Brerteljähriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertiousgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſſ 


, Sar 


Vreslauer 


Murgeublalt. 


Telegraphiſche Depeſchen der 21 Zeitung. 
Berliner Börfe vom 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Ubr — Pin.) Dar han 84. Prämien⸗Anleihe 114%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79. Kommandit⸗Antheile 103. Köln⸗Minden 144. Alte 
iburger 95. Neue Freiburger 92. Oberſchleſiſche Litt. A. 135%. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. B. 127. Wiſſelms: Bahn 47%. Rheinische Aktien 81%, 
Darmſtädter 93. Deſſauer Bank Aktien 49. Oeſterr. Kredit⸗Attien 111%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 80%. Wien 2 Monate 96 . Mecklenburger 46%. 
Neiſſe⸗Brieger 65%. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53%. Oeſterreichiſche Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 169%. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Flau und geſchäftslos. 
Berlin, 2. Juli. Roggen höher. i 49, September⸗Ottober 50, 
Oktober⸗November 50. — Chiritus höher. Juli⸗Auguſt 20%, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 21%, September ⸗Oktober 224, Oktober⸗November 22%. — Rüböl be: 
hauptet. Juli 16%, September Otober 16%, Oktober⸗November 16%. 


Telegraphiſche Nachrichten. f 

Turin, 1. Juli. Dem Vernehmen nach iſt das piemonteſiſche Anlehen im 
Betrage von vierzig Millionen mit dem Hauſe Rothſchild in Paris und der 
dieſigen Kommerzkaſſe abgeſchloſſen worden. \ 

Modena, 28. Juni. Der amtlichen Zeitung zufolge wurden von den in 
Unterſuchung geweſenen Mitgliedern einer geheimen Geſellſchaft in Carrara 
4 zum Tode und 9 zur Galeerenſtrafe in der Dauer von 6 bis 20 Jahren 
verurtheilt. Zwei der zum Tode Verurtheilten erhielten eine Strafumwandlung 
in lebenslängliche Galeerenſtrafe. ir?) 3 

Breslau, 2. Juli. [Zur Situation.] Mit Spannung ſieht 
man der Nachricht entgegen über die Art, wie Dänemark ſeinen ihm 
auferlegten Verpflichtungen am geſtrigen Stichtage nachgekommen ſein 
wird; doch dürfen wir hinzuſetzen, daß dieſe Spannung mindeſtens 
keine ängſtliche zu ſein braucht, nachdem die offiziöſe Preſſe Oeſterreichs 
wie Preußens für das vollkommene Einverſtändniß beider Staaten in 
dieſer Angelegenheit Zeugniß abgelegt hat. 

Einige Beunruhigung erweckte in letzter Zeit die vielfach verbreitete 
Nachricht, daß Frankreich aufs neue Interventionsgelüſten nachgehe und 
auch die politiſche Anſchauung Englands eine Wandelung erlitten habe; 
indeß wird dieſer Nachricht von dem „Dresd. Journal“ ein beſtimmtes 
Dementi gegeben, und eine frankfurter Depeſche des „Nord“ vom 
30. Juni meldet, daß 

Graf Walewski an den franzöſiſchen Geſandten beim Bundestage 
eine Depeſche gerichtet habe, worin er energiſch gegen die 
Gerüchte proteſtirt, welche glauben machen wollen, daß 
Frankreich die Abſicht habe, den Frieden zu ſtören. 

Dagegen empfängt der „Nord“ berliner Mittheilungen, wonach die 
Höfe von Wien und Berlin für den Fall, daß Dänemark die ihre 
geſtellte Friſt reſultatlos verlaufen läßt, an die übrigen Mächte ein 
Cirkular ergehen laſſen werden, um ihnen zu erklären, daß es nicht im 
mindeſten ihre Abſicht ſei, die Territorial⸗Integrität der däniſchen Mon⸗ 
archie anzutaſten, daß vielmehr die möglicherweiſe zu ergreifenden Maß: 
regeln keinen anderen Zweck hätten, als ein Mitglied des deutſchen 
Bundes zur Erfüllung ſeiner Bundespflichten anzuhalten. 

Wenn wir die oben wiedergegebene telegraphiſche Nachricht des 
„Nord“ zunächſt auf den däniſch⸗deutſchen Konflikt bezogen, fo recht⸗ 
fertigt ſich dieſe Auslegung durch ihre Adreſſe an den franzöſiſchen Ge: 
ſandten beim Bundestage; in der That aber weiſt ihre allgemein ge⸗ 
haltene Faſſung über dieſe Frage hinaus, und beruhigt über die man⸗ 
cherlei Reibungen, zu welchen die orientaliſchen Wirren und die von 
England ausgeübte See⸗Polizei zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
einerſeits und Frankreich und England andererſeits Anlaß gegeben 
haben. — Da nun aber gewiſſe Thatſachen nicht abzuleugnen ſind, 
welche darauf hindeuteten, daß Frankreich ſich auf Kriegs⸗Eventualitäten 
gefaßt machte, man aber dagegen die neuerlich in der inneren Verwaltung 
getroffenen Anordnungen in Betracht nimmt, ſo ſcheint es faſt, als ob 
wirklich ein Wechſel des Syſtems eingetreten ſei, und der Kaiſer mit 


Sonnabend den 3. Juli 


laſſung der Debatten über innere Angelegenheiten zu gewähren. Min⸗ 
deſtens iſt es ein auffälliges Zeichen der Zeit, daß die fo äußerſt vor⸗ 
ſichtige „Revue des deur Mondes“ in ihrer Wochenſchau geradezu er⸗ 
klärt, daß Frankreich mit Nächſtem wieder der offenen und freien Dis⸗ 
kuſſion theilhaftig werden würde, da die öffentliche (Stimmung in Frank⸗ 
reich die Stille nicht mehr ertragen könne. 

Wir laſſen dahin geſtellt ſein, ob ſich die Vorausſicht der „Revue“ 
erfüllen wird; daß ſie dieſelbe ausſprechen darf, iſt ſchon an ſich bedeut⸗ 
ſam genug. Jedenfalls aber wäre es die ſtärkſte Probe des jetzigen 
Syſtems, wenn es ſich von der einſeitigen Diskuſſion, welche es bis 
jetzt allein geſtattete, emanzipirte und die gegneriſche Anſicht zu Worte 
kommen ließ. 


Preußen 
1 Berlin, 1. Juli. [Deutſche Fragen.] Bei den Bor: 
verhandlungen in Betreff der Exekution gegen Dänemark hat Oeſter⸗ 
reich keine beſondere Neigung dazu verrathen, von ſeinen Truppen für 
dieſen Zweck Gebrauch zu machen. Es überläßt die Ehre gern andern 
deutſchen Staaten. In den mittleren ſcheint man zu wünſchen, daß 
ein gemiſchtes Corps ohne öͤſterreichiſche und ohne preußiſche Ingredien⸗ 
zien das Geſchäft der Exekution übernehme. Civilkommiſſare ſollen 
während der Okkupation Holſtein's den verletzten Rechtszuſtand in 
dieſem Herzogthum wieder herſtellen. Dieſem letzten Schritt muß 
aber vorangehen, daß die däniſche Regierung bis zum 15. Juli den 
Beſchlüſſen des Bundes nicht nachgekommen iſt, daß der Exekutions⸗ 
Ausſchuß dieſen Thatbeſtand anerkennt und ſein innerhalb einer kurzen 
Friſt (deren Dauer er beſtimmt) zu erfüllendes Ultimatum nicht reſpek⸗ 
tirt wird. Die franzöſiſche Regierung verhält ſich bis jetzt abwartend, 
doch hat man Urſache, ſich darauf vorzubereiten, daß ſie gegen die Exe⸗ 
kution Einſpruch erhebt. (2) 

Daß mit dieſer lange vorbereiteten Löſung einer nicht beizulegenden 
Streitfrage das Zerwürfniß wegen Raſtatt zuſammentrifft, iſt ſehr zu 
beklagen und für Dänemark gewiß ſehr vortheilhaft. Schon früher 
haben einzelne Regierungen gegen Mehrheitsbeſchlüſſe des Bundes pro— 
teſtirt und die Entſcheidung durch unanime Beſchlüſſe, wiewohl vergeb⸗ 
lich, verlangt; ſo vor etwa 12 Jahren Baiern und Oldenburg, als 
es ſich darum handelte, die Bentincks als zum hohen Adel gehörig an⸗ 
zuerkennen, und Baiern allein, als die Kanonen in Mainz mit dem 
Reichswappen verſehen werden ſollten. Aber dieſe Proteſte waren 
irrelevant wegen der Winzigkeit des Anlaſſes und der Machtloſigkeit 
der Proteſtirenden. Die von Preußen angekündigte Drohung, einem 
Beſchluſſe der Mehrheit die Anerkennung zu verſagen, fällt ganz anders 
in's Gewicht; ſie wird vermuthlich mit einer Weigerung verknüpft ſein, 
ferner für Raſtatt Beiträge zu zahlen, und ſtellt, wenn man hier 
Willens iſt, dem Proteſte ſeine volle Tragweite zu geben, die Erhal⸗ 
tung des Bundes ſo ſehr in Frage, daß das Benehmen der kleinen 
Staaten geradezu unbegreiflich wird. Sie haben das lebhafteſte 
Intereſſe, zu verhindern, daß das Gleichgewicht Oeſterreichs und 
Preußens innerhalb des Bundes geſtört wird. 

+ Berlin, 1. Juli. Von den Mitgliedern unſeres königl. 
Hauſes ſind jetzt nur ſehr wenige hier und es iſt jetzt vorzugsweiſe 
Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, welcher daſſelbe 
repräſentirt. Derſelbe iſt ſehr ſchnell zu einer großen Popularität bei 
uns gelangt, und wird jetzt nur noch der „Prinz“ genannt, eine Be⸗ 
zeichnung, welche ihn von den übrigen Prinzen unterſcheidet, bei deren 
Nennung jedesmal noch der Name hinzugefügt wird. Durch ſeine 
Leutſeligkeit, durch ſein offenes, freies Urtheil, durch ſeine geiſtige Be⸗ 
gabung und durch ſeinen freundlichen Humor hat er ſich ſeit ſeiner 


dem Plane umgehe, ſtatt die Geiſter in Frankreich mit dem Glanze] Vermählung, von welcher Zeit an er eine mehr öffentliche Stellung 
von Aventuren zu blenden, ihnen eine ſolidere Beſchäftigung durch Zu⸗l eingenommen hat, die Herzen Aller gewonnen, die irgend wie mit ihm 
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Berliner Plaudereien. 
Gemälde⸗Salons, Damentoiletten. — Die Kreiſe der Geſellſchaft. 


Ein Fremder ſagte kürzlich zu mir, es ſcheine ihm, als habe Ber⸗ 
lin einen eigenthümlichen Duft, welcher der Stadt einen Reiz gäbe, 
den man nirgend ſonſt wo in Deutſchland finde. Als ich darauf 
lächelnd an die ſchwarzen Wogen der Spree erinnerte, fiel er mir ins 
Wort: Nein, nein, der Duft, den ich bemerke, hat mit den Riechorga⸗ 
nen nichts zu thun. Dieſer Ausdruck iſt nur eine Metapher. Ich 
meine, ſetzte er hinzu, jenen künſtleriſchen Hauch, der jo veredelnd auf 
die ganze Bevölkerung wirkt — die große Zahl der Ateliers und die 
vier permanenten Ausſtellungen neuer Bilder geben nebſt dem Intereſſe, 
das man an den aufgeſtellten Werken der Kunſt bezeigt, Berlin aller⸗ 
dings einen hoͤchſt wohlthuenden Nimbus. In Paris gilt die Kunſt 
als Mittel zur Prachtentfaltung; hier hat fie ihren Cultus. Es iſt 
daher wohl begreiflich, daß die Künſtlergemeine Berlins ihren Salon 
bald en vogue und ihr Unternehmen ſchon jetzt in Blüthe findet. — 
Dorthin führte ich meinen Gaſt und bewunderte mit ihm die Gemälde 
von Th. Weber, Scenen aus der Normandie, die mit kräftigen Linien 
entworfenen Landſchaften von Geyer und ein Bild von Herrnburger. 
Das Letztere war wieder in der bekannten mageren Manier Herrnburgers 
gemalt. Ich will dieſer Art um ſo weniger den Werth abſtreiten, als 
Herrnburger, fern davon, eine Kopie der Natur liefern zu wollen, durch 
die Perſpektive und durch die Conture zu wirken ſucht. — Von dort 
aus eilten wir nach dem Kunſtverein. Hier wechſeln die Bilder ſelte⸗ 
ner, und als Novität war nur eine Odaliske von Raymond de Baux 
zu betrachten. Welch ein Reiz liegt in dieſen Formen, im Kolorit und 
in der Toilette. Auf die Toilette muß man bei der Frauenwelt ein 
beſonderes Gewicht legen, und de Baux hat es verſtanden, im Schmuck 
und in der Kleidung jene Konfidenzen auszudrücken, welche die Frauen 
auf dieſe Weiſe machen. Mein Auge iſt durch jahrelanges Studium 
bereits ſehr für die Sprache der Toilette geſchärft, und in der That 
iſt kein Syſtem ſicherer für die Kenntniß des weiblichen Herzens. 


Burmeiſter hat in ſeinen geologiſchen Briefen ein reizendes Kapitel über 
die Gedanken geſchrieben, welche die Frau durch die Länge der Klei⸗ 
ter, durch Haltung und Form des Fußes ausdrückt — und ich habe 
ſeine Angaben ſo richtig gefunden, daß ich oft den Blick von allem Uebri⸗ 
gen in einem Salon abwandte, um ihn auf dem cambrirten Fuße 
einer Dame ruhen zu laſſen. Für die Kenntniß des Kopfes und alter 
kleiner Liebenswürdigkeiten oder Malicen, die ſich darin jagen, iſt indeß 
kein Syſtem, ſei es das Gall'ſche oder gar Boſſard's, paſſender als 
das Studium der Toilette. Bei der Frau von Geiſt, dem unerkann⸗ 
ten, uns unbegreiflichen himmliſchen Weſen, das wir verehren, deſſen 
kleine Capricen uns entzücken, deſſen Liebenswürdigkeiten, deſſen Stolz, 
Muth, Treue uns unvorhergeſehen überraſchen, bei dieſem Weſen iſt die 
Kenntniß aller Erhabenheiten und Vertiefungen am Kopfe ohne Werth. 
Das Lavater'ſche Prinzip oder das Maß der Naſenlängen iſt eben ſo 
wenig geeignet, uns Aufſchlüſſe über das eine uns intereſſirende Gefühl 
der Frau zu geben, uns ihren Charakter und damit zu erklären, ob 
ein Verhältniß von längerer Dauer mit ihr jene ritterlichen Kämpfe 
und ein ſtilles, mit allen Zaubern der Zärtlichkeit gepaartes Leben her⸗ 
beiführen werde. Das alte Wort: Souvent femme varie iſt nur fo 
lange wahr, bis man jene Sprache der Toilette gelernt hat, in der die 
Frauen ſich als höchſt beſtändige und entſchiedene Charaktere zeigen. — 
Welch ein Stolz lag in der ſchmuckloſen Einfachheit einer Rachel, als 
wir ſie zuletzt in Sansſouci in Geſellſchaft des Kaiſers Nikolaus, der 
Kaiſerin und aller Prinzeſſinnen ſahen. Man erinnert ſich hier noch 
der Antwort, die fie bei einer Hof, Feſtlichkeit einer hochgeſtellten Dame 
gab, die ihr den Vers von Rückert: 


„Wenn die Blume ſelbſt ſich ſchmückt, 
Schmückt fie auch den Garten —“, 
ins Franzoſiſche folgendermaßen überſetzte: 

Ah, Madame! Que votre mise est simple; mais ne savez vous 
pas que, quand la fleur se pare, elle devienne une parure pour le 
jardin! — 5 

Si fait Madame, erwiderte Rachel der mit Schmuck überladenen 
Dame, si la fleur a besoin de parure, pour n'etre pas oubliée. 


1858. 


erento: ‚perrengrate . En 
Außerdem übernehmen alle Poſt Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
AP, erſcheint. 8 
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in Berührung gekommen ſind. Sein geſtriger Beſuch des großen 
Schützenfeſtes hat dazu beigetragen, ſein Lob und ſeine Verehrung 
in die Provinzen zu verbreiten, denn die hier anweſenden fremden 
Schützen ſprechen mit großer Begeiſterung von dem Prinzen, der durch 
ſein ſtattliches Aeußere und gewinnendes Weſen von vorn herein für 
ſich einnimmt. Der Prinz Friedrich Wilhelm wird in dieſem Sommer 
auf längere Zeit uns nicht verlaſſen und abwechſelnd hier und auf 
Schloß Babelsberg refidiren. 

Ueber die Zeit, welche Se. Majeftät der König im Süden zubrin⸗ 
gen wird, iſt durchaus nichts feſtgeſetzt. Es wird von dem Gutachten 
der Aerzte abhangen, wenn Allerhöͤchſtderſelbe von dort zurückkehrt und 
ob er ſchließlich noch in ein Seebad geht. 

Diejenigen Poſitionen des Staatshaushalts⸗Etats pro 1859, welche 


unmittelbar an das Finanz⸗Miniſterium gehen, ſind zum großen Theil 


ſchon aufgeſtellt. So iſt der Einnahme⸗Etat der von den Beſoldungen 
der Beamten aufkommenden laufenden und einmaligen Penſions-Bei⸗ 
träge auf ca. 440,000 Thlr. berechnet. Ferner ſind die Etats für die 
Lotterie: Verwaltung, für die Verwaltung der Münze, für das Geheime 
Civil⸗Kabinet, für die General⸗Ordens⸗Kommiſſion ꝛc. feſtgeſetzt. Jedoch 
iſt ihre definitive Genehmigung, welche in einer Schlußberathung durch 
das Staatsminiſterium erfolgen muß, noch nicht ausgeſprochen. Auch 
für die Verwaltung des Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungsweſens 
iſt vorläufig ein Etat⸗Anſatz gemacht worden, indem hierbei die Pro⸗ 
greſſion der Einnahmen und Ausgaben dieſer Verwaltung in den frü⸗ 


heren Jahren zum Grunde gelegt wurde. Die Einnahme wird ſich hiernach 


auf 12,400,000 Thaler ſtellen und zwar ungefähr 1,000,000 Thlr. 
höher als in dieſem Jahre. Auch die Ausgabe ſteigert ſich und wird 
zwiſchen 10,000,000 10,200,000 Thlr. betragen. Es kann mithin 
auf einen Ueberſchuß von mehr als 2,200,000 Thlr. gerechnet werden. 

P. C. Des Königs Majeſtät haben die von den Kreisſtänden des 


Kreiſes Heilsberg beſchloſſene Abänderung des Statuts der Kreis-Spar⸗ 


kaſſe dahin genehmigt, daß a) die Rückzahlung der aus der Sparkaſſe 
entnommenen Darlehne auch in Ratenzahlungen oder durch Amortiſa⸗ 
tion erfolgen kann, und b) der Zinsfuß für die eingelegten Kapitalien 
von 25 auf 33 pCt. erhöht wird. . 

— Die Wiederwahl des Gutsbeſitzers Julian v. Jaraczewski zu 
Gluchowo zum Provinzial⸗Landſchaftsrath für den koſtener Kreis, iſt 
von dem Hrn. Miniſter des Innern beſtätigt worden. 


[Jubiläum.] Heute feierte der Prediger an der hieſigen Neuen 
Kirche, Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Marot, fein 60jähriges Prediger⸗Ju⸗ 


biläum und zugleich ſein 50jähriges Jubiläum als Prediger an der 
genannten Kirche. Früh Morgens hatten ſich der zweite Prediger an 
der Neuen Kirche Sydow und die Kirchenbeamten zum Jubilar bege⸗ 
ben, um demſelben ihre Gratulation darzubringen, denen ſodann der 


Kirchenvorſtand folgte, an deſſen Spitze der Stadtrath Gülow, an 


Stelle des erkrankten Stadt⸗Syndikus Hedemann ſtand. An dieſen 
reihte ſich eine Deputation des aus Magiſtratsmitgliedern und Stadt⸗ 
verordneten beſtehenden Feſt⸗Komite's, welche ein von den Juwelieren 
Sy und Wagner gearbeitetes ſilbernes Kaffee- und Thee⸗Service überreichte. 

Daſſelbe iſt aus freier Hand reich getrieben und ſämmtliche Gegen⸗ 
ſtände find mit Eichenzweigen als Knöpfen verziert. Das Theebrett 
enthält die Widmung und die gravirten Abbildungen des Domes zu 
Magdeburg, der Friedrichs-Waiſenkirche, der Neuen Kirche und det 
Wohnhauſes des Jubilars, umgeben von einem ſchönen, erhaben geätz⸗ 
ten Eichenkranz und einem ſich durchſchlingenden Bande, auf welchem 
die Hauptmomente ſeines Lebens, wie feiner Amtsthätigkeit, ange⸗ 
führt find. Zuerſt als Geburtstag der 11. Dezember 1770, dann: 


1788 zur Univerfität Frankfurt a. O.; — März 1793: Dom⸗Kandi⸗ 


dat; — 1. Juli 1798: Prediger des Friedrich⸗Waiſenhauſes; — 
1804: Vermählung; — 1808: Prediger an der Neuen Kirche; — 


Stellen wir der großen Tragödin Charlotte v. Hagen gegenüber, als 


ſie zum letztenmal in einem Concert des Schauſpielhauſes auftrat und 


die Prätioſa ſprach. Die Juwelen funkelten am Halſe und das Haupt 


umgab ein aus Diamanten, Blumen und Perlen gebildeter Kranz. 


Das Glück, die innige Freude, nach Jahren der Langeweile wieder 5 


einen Triumph feiern zu können, dann ihr heiterer, den Freuden des 
Lebens zugeneigter Sinn, tauſend kleine Eitelkeiten hauchte ſie durch 
jeden Strahl der Brillanten aus. 
einen Punkt konzentrirten Gedanken, die ganze Gluth, mit der ſie den 
Ruhm erfaßte, alles Andere berührte ſie nicht. Die Eine war gebo⸗ 
ren zu gefallen, die Andere zu herrſchen. — Man ſtelle an die Seite 


dieſer Frauen ein anderes Weſen, das man täglich in einem öffentlichen 


Garten und im Theater ſieht. 
gekleidet. Die affallendſten Farben laſſen ſie weithin leuchten. 
im Hute Flamingo, iſt ſie im Kleide ein Schwan. 
Muſter, Brillanten und farbigen Steine müſſen ihr Kommen und ihr 
Gehen den Fernſtehenden ankündigen. Bänder und Roſetten, Mara⸗ 
bouts und Pleureuſen, Blumen, Alles wirrt wie Schlangen um den 
Hut à la Polichinelle oder krönt einen enormen Pamela. Dieſe 


Dieſe Dame iſt immer extravagant 


Iſt ſie 


Dame iſt von freundlichem, ſelbſt großmüthigem Charakter, oft naiv, 


nie gegen einen anderen als ihren liliputaniſchen Gatten boshaft. Die 


lächerlichen Frauen find ſelten boshaft, die boshaften ſelten lächerlich. 


An dieſe Göttin, welche den ganzen Regenbogen trägt, reihen ſich ein 
paar Geſtalten, die dem Inſtinkte der Männer ihr Alleinſein zu ver⸗ 
danken haben. Sie tragen immer einfarbige Kleider, an denen Ver⸗ 
zierungen in einer anderen Farbe angebracht fin. Dieſe Zuſammen⸗ 
ftellungen verrathen unendliche Anſprüche und eine Toilettenwuth, die 
jeden zu ihrem Schleppträger Verurtheilten unglücklich machen. Wer⸗ 
fen wir einen Blick auf dies Paar, welches ſo eben bei Kranzler vor⸗ 
übergeht. Die Eine trägt eine ſeidene Robe, welche genau die For⸗ 
men der Büſte zeigt und über die Schultern hinaufreicht wie ein 
Corset, avec une pudeur malintentionnée. Das iſt ein enfant 
terrible. Dies holde Weſen hat einen Charakter von Eiſen und eine 


Rachel zeigte dagegen ſtets die auf 
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am Werderſchen Gymnaſtum; — 1816—1830: 
1830: Konſiſtorial⸗Kath; — 1848: Ober⸗Kon⸗ 


1808-1819: Lehrer 
Superintendent; — 
ſiſtorial⸗Rath. 
Dieſer Deputation ſchloſſen ſich der Oberbürgermeiſter Krausnick 
und andere Mitglieder des Magiſtrats an, welche dem Jubilar den 
von dem Kanzlei⸗Inſpektor Weiß gefertigten Brief als Ehrenbürger der 
Hauptſtadt übergaben. Zum Schluß der Feſtlichkeiten brachten auch die 


Prediger der hieſigen Kirchen, deren Redner der Propſt Dr. Nitzſch war, 


ihre Glückwünſche dar. — Am Sonntage wird der Jubilar in der 
feſtlich geſchmückten Neuen Kirche, nachdem er von den Predigern 
Sydow und Bräunig nochmals eingeſegnet, den Hauptgottesdienſt ab⸗ 
halten. (N. Pr. 3.) 

A Berlin, 1. Juli. Es hat ſich öfters und erſt in neuerer 
Zeit in einzelnen Fällen herausgeſtellt, daß die durch die allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 16. Januar 1817 auf jede Trauung und Taufe 
gelegte Abgabe zum Beſten des Hebammen⸗Unterſtützungs⸗Fonds, von 
den Mitgliedern der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, von den Juden und 
Diſſidenten nicht eingegangen worden iſt, obwohl die Abgabe durchaus 
nicht auf die verſchiedenen Konfeſſionen oder religiöfe Genoſſenſchaften, fon: 
dern auf die vorfallenden Trauungen und Taufen — welchen letzteren 
nach der Deklaration des koͤnigl. Miniſterii des Innern vom 2. Juni 
1817 die Beſchneidungen der Juden in Bezug auf dieſe Verpflichtung 
analog laufen — gelegt iſt. — Die königl. Regierung zu Breslau hat 
ſich deshalb veranlaßt gefunden, Anordnungen zum Zweck der ſicheren 
Vermeidung des erwähnten Uebelſtandes zu treffen. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 1. Jull. [ Oeſterreichiſche Nationalbank] Nach 
dem Bankausweiſe vom heutigen Tage beläuft ſich der Silbervorrath 
auf 105,183,645 Fl., der Banknotenumlauf auf 375,803,178 Fl. 
Die excomptirten Effekten ſind 68,813,469 Fl., die Vorſchüſſe auf 
Staatspapiere 78,602,700 Fl., die fundirte Staatsſchuld 52,290,054 
Fl. und die Staatsgüterſchuld 148,000,000 Fl., Pfandbriefe im Um: 


laufe für 18,326,200 Fl. 


Nach dem Ausweiſe vom vorigen Monat war der Baarvorrath 
104,443,491 Fl., der Banknotenumlauf 382,293,257 Fl., escomptitte 
Effekten 68,166.89 2 Fl., Vorſchüſſe auf Staatspapiere 81,014,900 Fl., 
Pfandbriefe im Umlauf: 18,066,400. Das hamburger Darlehen in 
Silberbarren mit 7,229,599 Gulden iſt nach dem diesmonatlichen Aus⸗ 
weiſe gänzlich getilgt. 


Frankreich. 


Paris, 29. Juni. [Von der Konferenz. — Einladung 
nach Cherbourg. — Polemik gegen Oeſterreich.] Sie wiſſen, 
daß die Konferenz vertagt werden ſoll, nachdem ſie die prinzipiellen 
Punkte der Fürſtenthümer⸗Frage erledigt haben wird. In einigen Blät⸗ 


tern wird dieſer Nachricht die andere hinzugefügt, daß während der Siſtirung 


der Konferenz eine Spezial⸗Kommiſſion die Statuten der adminiſtrativen 
Einrichtungen für die Donau⸗Fürſtenthümer entwerfen werde, aber man 
ſagt nicht, aus welchen Perſonen dieſe Kommiſſion zuſammengeſetzt wer⸗ 


den foll. Bin ich gut unterrichtet, fo hat man ſich hierüber noch nicht 
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ftanzöſiſche Regierung habe in einer Art Ultimatum der Pforte erklärt, 


f verzehrende Leidenſch ft. 
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zu verſtändigen vermocht, und iſt es wenigſtens nicht unmoglich, daß 
man auf das Projekt verzichtet. Es ſcheint, daß von franzöfifcher Seite 
der Antrag geſtellt worden war, jene Arbeit dem dieſſeitigeu Miniſte⸗ 


rium der auswärtigen Angelegenheiten zu übertragen oder zu über⸗ 


laſſen, worauf aber bemerkt wurde, ſie müſſe von Delegirten aller 
Mächte der Konferenz vollzogen werden. Wer nun ſollen dieſe Dele⸗ 
girten ſein? Hohe Beamte, die ad hoe hierher geſchickt werden, oder 
Geſandtſchafts⸗Sekretäre der verſchiedenen Legationen in Paris? Am 


vorigen Sonnabend, als ich Ihnen meldete, daß die Konferenz vertagt 
werden würde, war hierüber noch nichts entſchieden. — Der „Moni⸗ 
teur“ theilt heute mit, der öſterreichiſche Herr v. Meltzi habe dem Kai⸗ 


ſer ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph überreicht. 
Dieſer Brief enthält das Antwortſchreiben auf die Einladung des Erz⸗ 


herzogs Admiral Max Ferdinand zu den Mandvern in Cherbourg. 
Die Einladung iſt angenommen. — Der 


Herr v. Varennes, deſſen 
Buch „Oeſterreich und Italien“ von großer Feindſchaft gegen Oeſter⸗ 


reich zeigt, befindet ſich ſeit Kurzem in Turin, wo er ohne Zweifel ein 


willkommener Gaſt iſt. Er wird ein hieſiges Blatt in regelmäßigen 
Korreſpondenzen über die italieniſchen Zuſtände aufklären. Auf den 
Inhalt dieſer Korreſpondenzen kann man aus ſeinem Buche zum Voraus 


ſchließen. — Die Polemik zwiſchen den franzöſiſchen Regierungsblättern 
und den wiener Zeitungen wird mit jedem Tage giftiger. 


Eine dieſer 
letztern hatte, von der Erſcheinung des franzöſiſchen Adlers an den 
Küſten von Dalmatien ſprechend, bemerkt: „Wir, auch wir haben einen 


Adler, welcher gleichzeitig nach zwei Seiten hinblickt“, worauf die „Pa⸗ 
tttie“ erwidert: „Wir wünſchen, daß der öͤſterreichiſche Adler feinen dop⸗ 
pelten Blick benütze, um einen derſelben auf die Geſchichte zu werfen.“ 


Dieſen Hohn zurückzuweiſen, dürfte der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ ein 
Leichtes fein — ich will ihr nicht vorgreifen. — Ob das Gerücht, die 


— Ferner giebt es noch jene nach Effekt haſchenden Weſen, die ſich im 


Salon ausnehmen, wie ein Schiff, das ſeine Nothflagge ausſteckt. Man 


mt, ſieht fie und — entflieht. Nun könnte ich Ihnen die echte, 
ahre, edle Frau ſchildern, die ich neulich in der großen Oper ſah und 


ſprechen hörte. Aber wenn ich fie beſchreibe, wollen Ihre ſchönen Le: 


en auch den Namen wiſſen oder könnten ihn errathen, und das 


erlaubt meine Ehrfurcht vor dieſem edlen und glücklichen Weſen nicht. 


Mein Gefährte war während der Betrachtung der Bilder flille gewor⸗ 


den. Nun fragte er mich, ob die Berliner auch, wie die Pariſer, Zug⸗ 
65 5 glichen, die im Sommer das Land bedecken und der Stadt ent⸗ 
e 


fliehn! — Oh gewiß, glauben Sie nicht, daß wir es anders machen. 


En Jetzt iſt der Monat gekommen, der fie hinauslockt. Aber trotz dieſes 


Ueberdruſſes am Leben in der Stadt dürfen Sie nicht glauben, daß 


die patriotiſche Zuneigung für Berlin im Mindeſten bei ihnen, während 
dieſer Zeit geſchmälert ſei. 
und über Berlin plaudern hoͤren. 
je größere Kraft die 


Wenn Sie jetzt in die nördlichen deutſchen 
äber kämen, würden Sie die Berliner dort in großen Zügen finden 
Die Erinnerung wird immer ſtärker, 
Nerven im Bade erlangen, und artet endlich in 
ein Heimweh aus. — Kein Engländer liebt London, kein Franzoſe 


Paris ſo innig, wie die holden Kinder Berlins ihre Stadt. Aber er 
hat auch ein Recht dazu; denn nirgend ſind die Geſinnungen ſo gleich⸗ 
artig, als hier, nirgends ſind äußeres Benehmen und der Codex des 


Anftandes fo. beſtimmt, daß es dem Berliner nicht leicht fiele, Jemand 


auf den erſten Blick als einen Fremden zu erkennen. 


Sie haben in Paris drei Kreiſe, welche neben einander liegen und 
ſich nur in einem Punkte berühren, hier liegen dieſe drei Kreiſe in 
einander, werden nur von dem verlängerten Radius von einander ge⸗ 


ttennt und haben das Bewußtſein eines gleichen Centrums. Ihre drei 
. find die vornehme Geſellſchaft des Faubourg St. Germain, 


rgeoiſte. Hier liegt in dem großen Kreiſe der Bourgeoiſie die gute 


ren Nachbildung in unechten Formen der Chauſſee d'Antin und die 
Sale und in dieſer die vornehme Welt. An Berührungspunkten 
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daß ſie eine Erneuerung der Feindſeligkeiten gegen Montenegro nicht 
zugeben werde, Beachtung verdiene, laſſe ich heute dahin geſtellt ſein. 
N. Pr. Z.) 
[Die neuen gezogenen Gewehre,] womit die Infanterie ver⸗ 
ſehen werden ſoll, werden eine Tragweite von 600 Metres haben, 
während die älteren nur bis auf 400 Metres trugen. Die Kugeln 
haben ungefähr die Form einer Eichel, von deren Baſis man ein Stück 
abgeſchnitten hatte; an dieſer Stelle find fie in der Weiſe ausgehöhlt, 
daß die Höhlung nach innen zu ſich erweitert. Dieſe Seite der Kugel 
kommt in der Patrone unmittelbar über das Pulver zu liegen, fo daß 
letzteres die Höhlung ausfüllt. Dadurch erhält die Kugel eine weit 
größere Kraft, während zugleich die koniſche Geſtalt ihr mehr Sicher⸗ 
beit giebt; für dieſe Art Kugeln braucht man auch weniger Pulver als 
für die andere. 
wehre iſt, den ungeheuren Fortſchritten der Artillerie ein Aequivalent 
in der Infanterie zur Seite zu ſtellen. 


Groſbritannien. 


. London, 29. Juni. Der Faktionskrieg in der franzö⸗ 
ſiſchen, deutſchen, ungariſchen und polniſchen Emigration 
erneuert ſich mit immer größerer Heftigkeit, und in Meetings, Clubs 
und Journalen werden Klagen über „Verrath“ erhoben. In einem 
Meeting, das von der „internationalen Verbrüderung“ zum „Anden⸗ 
ken der ſozialen Inſurrektion vom Juni 1848“ abgehalten wurde, tönte 
der Saal von wilden Anklagen gegen den „Bourgeois Republikaner 


Ledru⸗Rollin“ und den „abtrünnigen Sozialiſten Louis Blanc“ wider, 


der bei der Leichenfeier des kürzlich verſtorbenen franzoͤſiſchen Flüchtlings 
Dr. Queval zur Mäßigung und Einigkeit rieth. Dieſer Rath ſagt der 
ſozial⸗demokratiſchen Faktion der Franzoſen nicht zu, und die von Felix 
Pyat, Tallandier und Beſſon geleitete Partei erläßt Cirkulare an ihre 
Freunde, worin ſie ſagt: „Was die von uns geleitete revolutionäre 
Kommune betrifft, ſo iſt ſie die einzige allgemeine Geſellſchaft der repu⸗ 
blikaniſchen franzöſiſchen Proſkribirten, welche in England im revolutio⸗ 
närſten Sinne thätig iſt. Ihre Exiſtenz wurde ſeit dem Staatsſtreich 
keinen Augenblick unterbrochen. Sie wurde auf dem demokratiſchen 
Wege der Wahl konſtituirt und begreift nicht nur die vorgeſchrittenſte, 
ſondern auch die zahlreichſte Faktion der franzöſiſchen Flüchtlinge. Eine 
Reihe von Briefen über die Geſellſchaft und ihre Wirkſamkeit wird 
demnächſt in Boſton durch ven Buchhändler Coquard veröffentlicht wer: 
den. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ſich jeder revolutionäre 
Flüchtling der Kommune und nicht der Ledru-Rollin'ſchen Geſellſchaft 
„La Revolution“ anſchließen darf, die ſich ihre Mitglieder ausſucht. 
Zwiſchen einer Geſellſchaft, die das ganze Volk repräſentirt, und einer 
andern, welche nur die bourgeoife Fraktion der Demokratie repräſentirt 
und ſich in eine myſteriöſe Abgeſchloſſenheit hüllt, kann es keine Wahl 
geben.“ Eine Faktion der deutſchen Emigration hat hier ihr demokra⸗ 
tiſches Organ verloren, ein Wochenblatt unter dem Titel „Londoner 
deutſches Journal“. An deſſen Stelle trat ein ähnliches Unternehmen, 
das ſich „Neue Zeit“ nennt, und in beiden, nebenbei geſagt, herzlich 
ſchülerhaft geſchriebenen Blättern wird den ehemaligen Führern der 
deutſchen Demokratie vorgeworfen, daß ſie ſich von der „demokratiſchen 
Bierbank“ ausſchließen, das Organ der rothen Faktion nicht mit Bei⸗ 
trägen unterſtüßzen und für die Revolution verloren find. Profeſſor 
Kinkel wird überdies perſönlich angegriffen und ſoll Rechenſchaft über 
die in Amerika geſammelte „Revolutionsanleihe“ geben, die er zu ſei⸗ 
nem Nutzen in der Bank von England angelegt haben ſoll, während 
er ſich weigert, das „Londoner deutſche Journal“ zu unterſtützen. Er⸗ 
quicklich iſt der Streit nicht und Profeſſor Kinkel würdigt dieſe An⸗ 
griffe keiner Antwort. In ungariſchen und polniſchen Flüchtlingskreiſen 
iſt man in Hader über die Enthüllungen der Verräthereien, welche aus 
Konſtantinopel gemeldet wurden und die Runde durch die deutſche 
Preſſe machten. Jetzt wird der Skandal durch zwei in hieſigen Jour⸗ 
nalen veröffentlichte Briefe vermehrt. Das erſte Aktenſtück iſt eine Er⸗ 
klärung, das ſonderbarerweiſe im Namen des „ungariſchen Kabinets“ 
vom „Präſidenten Vereß“ und den Majors Kalmarp und Tuckory in 
Konſtantinopel gezeichnet iſt. Darin wird wird geſagt, daß kein ver⸗ 
nünftiger Menſch glauben könnte, daß die ganze ungariſche Flüchtlings⸗ 
ſchaft, mit Koſſuth an der Spitze, „von den Ruſſen erkauft worden 
ſei.“ Man wollte Uneinigkeit in der Emigration ſäen; die Beſchuldi⸗ 
gungen ſeien anonym erſchienen; die polniſchen Herren haben ſich un⸗ 
loyal gezeigt ꝛc.; aber um einen Bruch zwiſchen der ungariſchen und 
polniſchen Emigration zu verbüten, erklärt der erſtere: 1) daß die Affaire 
Mohammed Bei's (Oberſt Bangya), ob ſie wahr oder nicht wahr ſei, 
eine perſönliche Angelegenheit ſei, welche er mit Herrn Lapinski auszu⸗ 
machen habe, und 2) daß die Angelegenheit allen internationalen Cha⸗ 
rakters entbehrt. Der zweite Brief rührt von dem bekannten Oberſt 
Türr her. Er beklagt ſich, daß man ihn in Verbindung mit dem 
Verrath Bangya's gebracht. Er habe ihn ſofort nach ſeiner Ankunft 
von Tſcherkeſſien (in Konſtantinopel) beſucht und forderte Ertlärungen 
von dem Verräther. Bangya erwiderte, er ſei verrätheriſch verhaftet, 
vor eine polniſche Kommiſſion geſtellt und ſei dann von Lapinski, 
„Kommandant von 82 Polen in Tſcherkeſſien“, im Kerker beſucht wor⸗ 


fehlt es zwiſchen dieſen Kreiſen nicht, da die Unterſchiede nicht ſo bedeutend 
ſind, als in Paris, wo die drei Sphären in einem Zuſtande der amis de 
distance leben. Auch wir haben lächerliche Contrefaktionen der vor⸗ 
nehmen Welt, die im Aufwande und in komiſchen Phraſen ſich den Fi⸗ 
guren nähern, welche Moliere fo trefflich in feinem bourgeois gentil- 
homme und in den precieuses ridicules geißelte, aber fie find felten 
und bald erkannt. 

Wir haben ebenfalls jene Geſellſchaften, wo das Unterfutter der 
Diplomatie verkehrt und ſich geheimnißvoll geberdet, aber dieſe Zirkel 
meidet derjenige, der ſein Auge an beſſern Geſtalten zu weiden gewöhnt 
iſt und läßt die Leute ſich gegenſeitig eine Komödie aufführen. 

Wir waren an den Arkaden des Muſeums angelangt und trennten 
uns mit dem Verſprechen, am nächſten Tage unſere Wanderung wieder 
aufzunehmen. Chateauneuf. 


Berlin. Eine zoologiſch intereſſante Erſcheinung hat ſich in die⸗ 
fen. Tagen hier ereignet. Bekanntlich legen die Cochinchina⸗Hüh⸗ 
ner ſehr häufig Doppeleier, d. h. Eier mit zwei Dottern; legt man 
nun dieſe Eier den Hühnern zum Bebrüten unter, ſo kommen ſie nur 
in ſehr ſeltenen Fällen aus, aber immer zeigt ſich für letztern Fall, 
daß die aus den Eiern kriechenden Hühnchen verkrüppelt und mit ein⸗ 
ander verwachſen ſind, ſo daß ſie ſofort getödtet werden müſſen. Die⸗ 
ſer Tage nun hatte der hier in der Lindenſtraße Nr. 109 wohnende 
Gärtner Nikolas bei einer Brut auch ein Doppelei untergelegt, und 
aus demſelben zwei ganz geſunde, jedoch etwas kleinere Kächlein bes 
kommen. Es iſt dies der erſte Fall dieſer Art, ſo viel den berliner 
Hühnerzüchtern bekannt iſt. 


P. C. An dem prächtigen St. Johns⸗Fluſſe in Amerika, welcher Florida 
von Süden nach Norden durchſtrömt, hat man ein höchſt ſonderbares Phänomen 
beobachtet. Das an der Mündung vollkommen ſüße Waſſer dieſes Fluſſes wird 
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den, der ihn zur Unterſchrift eines Memorandums unter Androhung 
des Erſchießens zwang. Bangya unterſchrieb und wurde in Freiheit 
geſetzt. Oberſt Türr erklärt nun, daß er nicht in der Stellung fei zu 
wiſſen, „welcher von den zweien der Lump ſei“; aber was ihn ſelbſt 
anbelange, ſo habe er nichts mit beiden, nichts mit Kapitän Franchini 
von der ruſſiſchen Geſandtſchaft, nichts mit Ferhad Paſcha (General 
Stein), fondern nur mit Sefer Paſche und der tſcherkeſſiſchen Angelegen⸗ 
heit zu thun gehabt. (D. A. Z.) 


London, 29. Juni. Der beſondere Zuſammenhang zwiſchen 
dem franzöſiſchen Negerausfuhrplan und der ſogenannten liberiſchen 
Republik oder dem Staate Monrovia, ſagt „Daily News“, verdient 
genau beobachtet zu werden. Lord Malmes burt weiß darüber weni⸗ 
ger, als er ſollte, aber die Lords Brougham und Grey konnten ihm 
Beſcheid geben, wie ihre letzten Warnungen deutlich verrathen. Die 
ſogenannte Republik mit ihrer Bevölkerung freier und erleuchteter Ne⸗ 
ger, die vermöge ihrer höheren Bildungsſtufe ſich jo ſehr für die fran⸗ 
zöͤſiſchen Kolonien eignen, iſt der Aufbewahrungsort, wohin der ameri⸗ 
kaniſche Pflanzer die Sklaven ſchickt, mit denen er nichts mehr anzu⸗ 
fangen weiß. Bei der Gründung dieſes Freiſtaates hatten die ameri⸗ 
kaniſchen Pflanzer, um ihre eigenen Worte zu brauchen, als Haupt⸗ 
zweck im Auge, „eine für die Zukunft der Sklavenſtaaten gefährliche 
und in der Gegenwart unbequeme Bevölkerung — die freien Schwar⸗ 
zen — los zu werden.“ Als die freien Schwarzen ſich einmal nicht 
zur Transportation nach dem barbariſchen Welttheil ihrer Vorväter 
verſtehen wollten und auf ihrem Recht beſtanden, als Amerikaner auf 
amerikaniſchem Boden zu bleiben, erfaßte die Pflanzer eine ſtille Wuth. 
Wie! riefen ſie — ſind wir nicht den rothen Mann los geworden, und 
der Schwarze will uns trotzen? Einer empfahl die „gelinde Ermah⸗ 
nung einer ſcharfen Auspeitſchung“. In der That gingen nur Wenige 
freiwillig aus Unwiſſenheit nach Liberia, die meiſten gingen gezwungen. 
Sklaven, die für ihre Eigenthümer körperlich zu ſchwach oder geiſtig zu 
ſtark waren, bilden einen Theil der Bevölkerung Liberias; ein größerer 
Theil beſteht aus Sklaven, die nach dem Tode ihrer Herren emanzi⸗ 
pirt wurden, dieſe Herren beuteten den Neger aus, fo lange fie leb⸗ 
ten, und hinterließen im Teſtament die Verfügung, den Afrikaner nach 
Afrika zu deportiren, und wie ein unnützes altes Möbel auf den Strand 
zu werfen, weil die Stlavenſtagten keinen freien Neger auf ihrem Ge⸗ 
biete dulden. Woher der Wunſch des Präſidenten von Liberia, den Kapi⸗ 
tän Simon von der „Regina Coeli“ zu bewegen, daß er ſeine Zahl 
auf der liberiſchen Küſte ausfülle? Das iſt bald erklärt. Wenn in den 
Verein. Staaten das Geſchäft flau wird und Sklaven und Baum⸗ 
wolle wohlfeil werden, wirft man ganze Ladungen hilfloſer Neger auf 
die Küſte Afrikas, und man weiß dort nicht, was man mit ihnen an⸗ 
fangen fol. Die Anſiedelung verfällt in einen Zuſtand chroniſcher 
Hungersnoth und Anarchie. Willkommen ſind dann den Behörden die 
ſpaniſchen und portugieſiſchen Seelenkäufer, denn ſie legen blanke Dou⸗ 
blonen nieder und nehmen dafür hungernde Neger fort. Vor einigen 
Jahren noch beſtand ein Zweig der Kolonialfabrikation in der Anfertis 
gung von Feſſeln zum Gebrauch auf Stlavenſchiffen. Einer der Se 
kretäre der Kolonie ſtand lange im Dienſt eines Sklavenhändlers, und 
der Gouverneur ließ ſogar zwei Sklavenmärkte in New⸗Seſters und 
Galinkas beſtehen. Die reicheren Koloniſten haben ſelbſt Häufig genug 


— 


oberen Lufe nicht gleichmäßig. Man erklärt ſich dieſe 
aus der Erhebung bes Waſſerniveaus im Golfe von Das Waſſer des 
Golfs dringt durch die Moräfte und Teiche im Süden der Haldinſel dis in die 
Mitte derselben. Aus dieſem eingedrungenen Salzwaſſer bildet ſich nach und 
nach der Fluß St. John. Er hat ſomit im eigentlichſten Verſtande feine Quelle 
im Meer. Daher kommt es, daß ſeine Gewäſſer mit dem Wechſel der Fluth 
und Ebbe fteigen und Fallen, und daß fie ſalzig bleiben, bis dieſe Spur ihres 
Urſprungs durch die zahlreichen und beträchtlichen Zuflüſſe von füßen Gewäſſern 
vertilgt wird. 


[Schillers 100jähriger Geburtstag! tritt im nächſten 
Jahre ein, und noch entbehrt ſeine Geburtsſtadt eines den großen 
Mann ehrenden Denkmals. Dieſes anzustreben, find Marbachs Be 
wohner ſchon im Jahre 1835 vor die Oeffentlichkeit getreten. Das 
gleichzeitige Unternehmen, ein ſolches Denkmal in der Reſidenzſtadt 
Stuttgart aufzustellen, vereitelte damals ihre Hoffnungen. Entſchloſſen, 
ihren Zweck jetzt weiter zu verfolgen, wendet ſich das Komite des 
Schiller⸗Vereins in Marbach in einem Anrufe an alle Verehrer 
Schillers und beſonders „an die vielen Tauſend Herzen, welche Schiller 
erwärmt die vielen Inſtitute und Geſellſchaften, die deutſchen Theater, 
die Mufeen, die Künſtlervereine, Liederkränze und alle die Einzelnen, 
welche für die Pfleze des deutſchen Ruhmes einzuſtehen bereit find, 
mit der vertrauensvolle Bitte, ihm ihre eigenen, wie die Herzen und 
Hände Anderer zu hilfreichen Beiträgen zu Öffnen, um den großen 
deutſchen Dichter und in ihm ſeine Nation nach Würden zu ehren.“ 

2 

[Eine merkwürdige Duellgeſchichte.] Die romantiſche Ge⸗ 
ſchichte von Ritter Deslorges und Fräulein Kunigunde, wie ſie Schiller 
im Handſchuh beſingt, hat eine neue Auflage in modernem Zuſchnitte 
erlebt. Vor einigen Monaten, — ſo erzählt unſer Gewährsmann, 
welcher zugleich die Wahrheit ſeiner Geſchichte verbürgt — um die 
12. Mitternachtsſtunde kam ein Mann in Balltoilette, mit weißen 
Handſchuhen und einer Maske vor dem Geſichte zu einer Somnam⸗ 
bule in Paris. Dieſer machte er folgendes Bekenntniß: Madame, Sie 


doppelte Erſcheinung 


7 


Sklaven gekauft. Sogar Sklavenſchiffe, die in Sierra ER kondem⸗ 
nirt worden waren, ſind von Bürgern von Monrovia angekauft wor⸗ 
den. Man kann daraus auf die Geſchäftsbeziehungen zwiſchen der 
Republik und den franzöſiſchen Exporteurs à la Simon einen Schluß 


ziehen. 
t f i e n. 


Einem am 28. Juni auf dem auswärtigen Amte zu London an⸗ 
gekommenen Telegramm aus Alexandria, vom 24. Juni, entneh⸗ 
men wir Folgendes: „Sir Hugh Roſe nahm Kalpi am 23. Mai, 
nachdem er während ſeines Vorrückens zweimal von den Rebellen er⸗ 
folalos angegriffen worden war. Sir Hugh Roſe ging auf dem Fluß⸗ 
ufer unterhalb Kalpi's vor und ſetzte ſich vorher in Verbindung mit 
dem Oberſten Maxwell, der auf dem weſtlichen Dſchumna⸗Ufer eine 
Poſition inne hatte, um Stadt und Fort bombardiren zu können. Der 
Feind leiſtete keinen Widerſtand, und die Stadt fiel ohne irgend einen 
Verluſt von unſerer Seite. Die Kavallerie brach zu raſcher Verfol⸗ 
gung auf, und das Ergebniß war die Wegnahme aller Kanonen, Ele⸗ 
phanten und Munition. Tſchundari, welches die Inſurgenten ange: 
griffen hatten, iſt ihnen durch die von Guna abgeſandte Brigade Smiths 
wieder entriſſen worden. Gwalior wurde von den Inſurgenten an⸗ 
gegriffen und geplündert. Nachdem Brigadier Jones Schadſchehanpur 
entſetzt hatte, wurde er von feindlichen Maſſen umringt. Dies geſchah 
am 15. Mai, an welchem Tage Sir Colin Campbell mit ſeiner ganzen 
verfügbaren Streitmacht Bareilly verließ, ſo daß er am 18. nach Schad⸗ 
ſchehanpur gelangte. Am 23. trieb er den Feind zurück und nahm 
Mohnadi (Malbia 7) ein. Am 26. beſetzte Sir Colin Campbell Jella⸗ 
habad auf der Straße nach Futtyghur.“ 

Eine andere am ſelben Tage auf dem India⸗Houſe angekommene 
Depeſche enthält Folgendes: „Präſidentſchaft Bombay. Zu Gud⸗ 
duck, im Steuerbezirke Dharwar, ſind ernſtliche Ruheſtörungen aus⸗ 
gebrochen. An der Spitze des Aufruhrs ſtanden Bim Rao von Mun⸗ 
derger und der Deſayi von Hembzi, die ſich durch Verrath des Forts 
Fowul (7) bemächtigten. Den Häuptling von Nurgund hatte man in 
Verdacht, tief in die Sache verwickelt zu ſein. Der politiſche Agent 
C. T. Manſon, welcher, von ein paar Reitern begleitet, in den Be⸗ 
zirk Nurgund geeilt war in der Hoffnung, die Ruhe wieder herzuſtellen, 


ward in der Nacht vom 29. Mai von 800 Mann unter dem Häupt⸗ 


ling von Nurgund verrätheriſch angegriffen und ſammt ſeiner ganzen 
Eskorte getödtet. Da ſehr zu befürchten ſteht, daß die Mißſtimmung 
ſich über das ganze ſüdliche Mahratten⸗Land verbreiten wird, ſo ſind 
unverzüglich Verſtärkungen nach Belgaum und Kolapur beordert wor⸗ 
den. Man hofft, daß mittlerweile der Aufruhr raſch unterdrückt wor⸗ 
den iſt. Eine Heerſäule aus Madras erſtürmte am 1. Juni unter 
Major Hughes das Fort Kopal. Unter den Erſchlagenen befanden 
ſich Bim Rao und der Defayi. Am ſelben Tage kam Oberſt 
Malcolm mit einem leichten Detachement des Heeres von Bombay zu 
Nurgund an und erſtürmte die Stadt. Am nächſten Tage beſetzte er 
das [Fort 2], welche? während der Nacht geräumt worden war. Hierauf 
begann die Verfolgung des Häuptlings, und es iſt ſo eben die Nachricht 
eingetroffen, daß ihn der Polizei⸗Inſpektor Southern am 3. Juni ge⸗ 
fangen genommen hatte. Das Land des Nizam. Die Diſtrikte 
von Aurungabad werden ſehr von Arabern und Kohillas heimgeſucht, 
die mehrere Städte geplündert haben. Der Reſident dringt nachdrücklich 
darauf, daß die Regierung von Bombay ſofort europäiſche Verſtär⸗ 
kungen nach Jaulnah abſende. Ein ungefähr 450 Mann ſtarkes Feld⸗ 
Detachement aller Waffengattungen iſt abgeſchickt worden. Futtyghur. 
Am 28. Mai gingen 5000 Rebellen in zwei Abtheilungen über den 
Kalli Nundi, marſchirten der Weſtgrenze des Bezirks entlang und ver⸗ 
brannten und zerſtörten Dörfer. Am Abend des 29. überſchritten ſie 
den Ganges. Die Kavallerie von Rohilkund verfolgte ſie. Zwei 
Prinzen der Herrſcherfamilie von Delhi waren am 28. Mai von dem 
Teſſildar von Huſſunpur gefangen genommen worden. Bezirk 
Cawupur. Ungefähr 1000 Mann mit 4 Kanonen, vermuthlich aus 
Humirpur, erreichten am 29. Mai das an der großen Heerſtraße zwi⸗ 
ſchen Ballutpur und Cawnpur gelegene Azung. Die Straße if ge⸗ 
ſperrt. Einige Tauſend Rebellen, Kavallerie und Infanterie, mit 8 Ka⸗ 


nonen, waren in 3 Divifionen bei Humirpur über den Dſchumna gez) 


gangen (die letzte Divifion am 29. Mai) und marſchirten nach Schora⸗ 
pur Gat am Ganges, um in Audh einzurücken. Die Truppen Middle⸗ 
ton's waren am 30. zu Mohar, Schorapur Gat gegenüber, angekom⸗ 
men. Brigadier Sir Edward Lugard ſchlug die Rebellen am 26. Mai 
in der Nähe von Dſchugdespur und tödtete eine große Zahl derſelben. 
Wie die letzten Nachrichten beſagen, waren unſere Truppen noch in 
ihrer Verfolgung begriffen. Kalpi, ſowohl die Stadt, wie das Fort, 
war am Abend des 23. Mai völlig in unſerer Gewalt. Eine große 
Anzahl Kanonen, ſo wie bedeutende Munitionsvorräthe wurden im Fort 
gefunden. Eine den Rebellen nachgeſandte fliegende Kolonne holte ſie 
raſch ein, toͤdtete eine große Anzahl und erbeutete acht Kanonen. 
Einem Theile der Aufſtändiſchen gelang es, über den Dſchumna zu 
geben; doch wurden fie von den Zemindars von Nuſſulobad ange: 
ee BEE und zerſprengt. Eine andere und zwar ſtärkere Schaar war 
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am 29. Mai etwa 24 Meilen von Gwalior. Scindia hat zwei In: 
fanterie-Regimenter, ein Kavallerie-Regiment und 18 Kanonen nach 
dem Kantonnement von Molar geſandt, um die Rebellen zu bekämpfen. 
Er ſelbſt wird dieſe Truppe befehligen. Eine kleine Truppenabtheilung 


wünſcht das raſche Vorrücken der britiſchen Truppen an ſeiner Grenze. 
Die Heerſäule unter Brigadier Smith nahm den Bundelas am 25. Mai 
Tſchundari wieder ab. Nach Schleifung der Feſtungswerke werden dieſe 
Truppen in der Richtung von Eſagur vorrücken.“ 

Eine „Times“⸗Depeſche enthält Folgendes: „Sir Hugh Roſe ward 


Stadt in ſeinem Lager angegriffen. Er ſchlug den Angriff zurück, 
wobei der Feind ſchwere Verluſte erlitt, und beſetzte an dem folgenden 
Tage mit geringer Mühe Stadt und Fort. Bei der Verfolgung wur⸗ 
den 500 Feinde getödtet und acht Kanonen erobert. 50 Kanonen, 
24 Standarten und ungeheure Munitions⸗Vorräthe wurden im Fort 
gefunden. Die Meuterer waren gänzlich entmuthigt. Eine wüſte 
Bande von 3—4000 Mann erſchien am 26. im Doab, wahrſcheinlich 
um nach Audh zu marſchiren. General Lugard hat ſie beinahe völlig 
zerſprengt.“ - 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 2. Juli. In dem Zeitraum vom 1. bis 12. Juli 
d. J. findet im Bereich der 6. Gendarmerie- Brigade die Inſpi⸗ 
zirung der Mannſchaften derſelben durch den Kommandeur der Land⸗ 
Gendarmerie und zu dem Zweck die Zuſammenziehung der Gensdar⸗ 
men nach den dafür beſtimmten Orten ſtatt. 


§ Breslau, 2. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit einigen 
Tagen weilt hier Herr Oberſt v. Werder aus Berlin zur Inſpektion 
des 6. Jäger⸗ Bataillons. Nachdem geſtern Vormittag die genaueſte 
Spezial⸗Beſichtigung der Mannſchaften auf dem Exerzierplatze (am kgl. 
Palais) erfolgt iſt, werden heute in den Militär⸗Schießſtänden vor dem 
Nikolaithore, im Beiſein des Inſpekteurs, längere Schießübungen ab⸗ 
gehalten. 

In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die Beſchlußnahme 
über das an ſich wohl zu billigende Projekt zur Errichtung einer Mit⸗ 
telſchule für Knaben, auf Antrag der Schulen-Kommiſſion, fo 
lange vertagt, bis Magiſtrat wegen der als dringenderes Bedürfniß 
erachteten Mittelſchule für Mädchen eine zweckentſprechende Vor⸗ 
lage gemacht haben würde. — Der Vorſchlag, bei der evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 22, bis zur Kreirung einer neuen Schule, interi⸗ 
miſtiſch noch eine dritte Klaſſe zu errichten, wurde genehmigt, und zu⸗ 
gleich der erforderliche Koſtenbetrag dafür bewilligt. — Schließlich er⸗ 
mächtigte die Verſammlung den Vorſitzenden, Hrn. Syndikus Hübner, 
behufs der höheren Orts gewünſchten ſpeziellen Reviſion der ſtädtiſchen 
Etats, die einſtweilige Vermehrung der Büreaukräfte zu veranlaſſen, 
den Magiſtrat aber zu erſuchen, daß die beabſichtigte Herſtellung neuer, 
für das vorhandene Bedürfniß ausreichender Stadtverordneten⸗ 
Lokalien möglichit beſchleunigt werden möchte. 

Trotz des ſehr bedrohlichen Wetters waren bei der geſtrigen Wieder⸗ 

holung des „Vauxhall“ im Wintergarten nahe an 1500 Menſchen 
verſammelt. Die Theater⸗Vorſtellungen gingen trefflich von ſtatten; das 
Haus war in beiden Abtheilungen gut beſetzt, und ließ es an reichen 
Beifallsſpenden nicht fehlen. Bei der feſtlichen Abendbeleuchtung war 
ein neuer transparenter Tempel mit patriotiſchen Emblemen und den 
königl. Büſten aufgeſtellt; auch erſchien das magiſche Lichtmeer durch 
Rieſenſterne in der Nähe der Villa noch vergrößert. Als am Schluſſe 
der mächtig wirkenden, mit obligaten Kanonenſchlägen begleiteten Schlacht⸗ 
muſik der ganze Garten mittelſt bengaliſcher Flammen erhellt wurde, 
rauſchte der lang verhaltene Regen nieder, und bereitete dem glänzenden 
Schauſpiel ein vorzeitiges Ende. Heute Morgen iſt übrigens dem leich⸗ 
ten Schauer von geſtern Abend ein durchdringenderer Regen gefolgt, 
der aber immer noch nicht genügt, um die Spuren der langwierigen 
Trockenheit zu verwiſchen. 
(Einweihung des neuen Schulhauſes in der Nikolai⸗Vorſtadt.] 
Um einem allgemein gefühlten Bedürfniß zu begegnen, hatten vor 2 Jahren 
die ſtädtiſchen Behörden in der Neuen Kirchgaſſe 2 Grundſtücke acquirirt, und 
a OH dem erkauften Platze ein Schulgebäude für drei Elementar⸗ Schulen 
erri 

In dem, in ſeinem Geſchmack ſowohl als in wie praktiſchen Einrichtung 
vortrefflichen Gebäude, ſind definitiv 2 Etagen den beiden Elementar⸗Schulen 
Nr. 5 und 22 — erſtere katholiſch, 1 N — überwieſen worden, 
während der evangel. Clementar⸗Schule N 19 für die Zeit des Umbaues ihres 
bisherigen Lokales die 3 Klaſſen im Erdgeſchoß interimiſtiſch zur Benutzung 
angewieſen wurden. 

Am heutigen Tage fand die feierliche Einweihung dieſes neuen Schulhauſes, 
nach dem von dem Magiſtrat ausgegebenen Programm ſtatt. 

Bis 9 Uhr hatten ſich Herr Bürgermeister Bartſch und mehrere Mitglieder 
des Magiſtrats eingefunden, der Feierlichkeit beizuwohnen, welche zu vollziehen 
der königl. Konſiſtorial⸗Rath Herr Paſtor Heinrich, und der Schulen⸗Inſpektor 
Herr P Pfarrer Lichthorn, erſchienen waren; eben ſo waren mehrere der Herren 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen anweſend. 


ſehen in mir einen Unglücklichen, der wahnſinnig vor Liebe und Haß. —. VU lwwU.w„. Vd eine Finte zeigen und Frl. X. geſtand mir die Ehre einer 


Ich richte die Frage an Sie, ob Sie mir nicht ein Mittel angeben 
können, wie ich einer Dame, die ich liebe, einen Degenſtich beibringen 
kann. — Die Somnambule machte eine Bewegung der Ueberraſchung. 
— Erſchrecken Sie nicht, Madame, fuhr der Beſucher fort, einige Worte 
werden Ihnen die nöthige Aufklärung geben: „Fräulein Albertine de X. 
gehort einem der älteſten und reichſten Häuſer des Faubourg St. Ger⸗ 
main an. Sie iſt 21 Jahre alt, ſchoͤn wie die aufgehende Sonne 
und wie ſich darnach von ſelbſt verſteht, von Anbetern umringt. Seit 
drei Jahren jedoch werden die liebenswürdigſten, edelſten und reichsten 
Freier zurückgewieſen. Ich war über dieſe Niederlagen erſtaunt und 
ſchrieb ſie irgend einer geheimnißvollen Urſache zu, als ein merkwürdi⸗ 

8 Gerücht mir zu Ohren kam. Frl. v. X., hieß es, will nur jenem 
Manne ihre Hand reichen, der ſie in einem Duell ohne Zeugen ver⸗ 
wundet. Ich geſellte mich denn unter ihre Anbeter, machte ihr den 
Hof und brachte bei einem Balle in beſter Form des Liebescodex meine 
Liebeserklärung vor. Sie lieben mich, erwiderte ſie und wünſchen 
meine Hand? Ich weiſe Sie nicht zurück, wenn Sie eine Prüfung mit 
Ehren beſtehen, die ich Ihnen aufgebe. — Sprechen Sie fort, ich bin 

zu Allem bereit. — Wohlan denn, ſo folgen Sie mir. Wir verließen 
— Tanzſalon und kamen in einen vollkommen ausgerüſteten Fecht⸗ 
ſaal. Ober der Pendule in demſelben befand ſich die Statuette des 
Bradamantus und zu beiden Seiten jene der Jeanne d'Arc und 
Jeanne Hachette. Frl. Albertine reichte mir einen Degen und ſagte: 
„Ich werde Ihre Frau, wenn Sie mich verwunden. Vertheidigen Sie 
ſich gut, denn ich habe einen ſichern Stoß. Wir kreuzten die Degen 
und nach einigen Sekunden lag der meine zehn Schritt von mir und 
ich war entwaffnet. Frl. v. X. betrachtete mich mit ruhigem und 
verächtlichem Lächeln, das mich reizte. — Revanche! rief ich. — Es 
ſei, in acht Tagen zur ſelben Stelle. — An dem bezeichneten Tage er⸗ 
neuerte ſich der Kampf, ich that mein Beſtes, wurde aber trotzdem ziem⸗ 
lich ſchwer verwundet. Ich war außer mir vor Wuth und Scham. 
Ich empfand Haß und Liebe zugleich. Ich ließ mir von meinem 


dritten Tour zu. Sie haben Muth, ſagte ſie, diesmal die Stirne 
runzelnd. — Nun denn, ſo vertheidigen Sie ſich gut, ich ſchone Sie 
nicht. — Sie war in ihrer Balltoilette, den Degen in der Hand, 
wirklich von bezaubender Schönheit. Sie entwaffnete mich wieder und 
mir den Degen auf die Bruſt ſetzend, ſagte ſie in feierlichem Tone: 
„Sie ſehen, Ihr Leben iſt in meiner Hand, ich ſchenke es Ihnen.“ — 
Ich ſtehe noch immer unter dem Drucke dieſer demüthigenden Groß- 
muth, Madame, und ſuche noch immer vergeblich nach einem Mittel, 
dieſe ſchöne und ſchreckliche Amazone zu beſiegen. — Fünf Monate 
nach dieſem Dialoge beſuchte der maskirte verzweifelte Liebhaber wieder 
die Somnambule und erzählte ihr den Ausgang ſeines Abenteuers. 
„Noch ein viertesmal hatte ihm Fräulein X. ein Duell zugeſtanden, 
und diesmal war er ſo glücklich, ſie leicht am Arme zu ver⸗ 
wunden. Sie reichte ihm hierauf die Hand und ſagte: Nun, jetzt bin 
ich Ihre Braut, hier, meine Hand! — Und ich weiſe dieſe mir darge⸗ 
gebotene Hand zurück; ich wollte Sie nur treffen; meine Eigenliebe 
war bei all dem nur im Spiel, keineswegs die Liebe. Jene, die ich 
zur Frau nehme, mag die Nadel geſchickt zu führen verſtehen, keines⸗ 
wegs den Degen. „Und verläßt ſie zur ſelben Stunde!“ 


[Eine Anekdote aus Ary Scheffers Leben.] Die intimen 
Beziehungen dieſes vor kurzem verſtorbenen Malers zu König Louis 
Philipp ſind bekannt. Beſonders war es der Herzog von Orleans, 
der dem Lehrer ſeiner Schweſtern eine freundliche Neigung zuwandte, 
und ihn auch oft in ſeinem Atelier beſuchte. Eines Tages, als ſich 
der junge Prinz ganz einfach gekleidet zu ihm verfügte, rief ihn der 
Portier an: Mein Herr, mein Herr, wohin gehen Sie? — Zu Herrn 
Ary Scheffer! — Nun, dann ſind Sie ſo gütig, ihm dieſes Paar 
Hoſen mit hinauf zu nehmen, welche der Schneider für ihn hier ließ. 
— Recht gern, erwiderte lachend der Prinz. — Und Ary Scheffer das 
Kleidungsſtück überreichend, fagte er: Nun, ich glaube, lieber Ary, daß 
Sie ſich nicht mehr über mein ceremonioͤſes Benehmen gegen Sie zu 


über Jalun in der Richtung von Gwalior entkommen und befand ſich ve 


mit 12 Kanonen bleibt zum Schutze von Gwalior zurück. Seindia hebe 


von den Rebellen von Kalpi am 22. Mai vier Meilen unterhalb der] Nr 


EN EHRE r N BT: * 


5 1 latze vor dem Shulbaufe waren ſämmtliche Schulkinder 


5 und 22 (circa 420 am der Zahl) im Kreiſe aufge: 
ſtellt, —— von vielen Perſonen, welche der Feſtlichkeit ihre Theilnahme 
enn Bis gegen halb 10 Uhr wurde die verheißene Ankunft des Cheis 
des Magiſtrats erwartet; da ſolche nicht erfolgte, trat Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich auf die Stufen des feſtlich geſchmückten Portals, und richtete einige er⸗ 
nde Worte an die zahlreiche Verſammlung, worauf von den Schülern der 
erſten Klaſſe der evangel. Schule Nr. 22 ein geeignetes Lied unter Poſaunen⸗ 
Begleitung geſungen wurde, nach deſſen Beendigung Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich ein Gebet ſprach, und die bis dahin verſchloſſene Thür aufſchloß, und 
geriet von den übrigen Herren Geiftlihen, den Wlagiftrats- Mitglievern 
Vorſtehern und Vorſteherinnen, ſo wie allen Anweſenden und ſämmt⸗ 
lichen 2 — und Schülerinnen, angeführt durch ihre Lehrer, eintrat. 
Zuerſt begab ſich die Versammlung in die erſte Etage der kathol. Pas 
. 5, in deren Iſter Klaſſe ein feſtlich geſchmückter Altar errichtet war 
3 Hr. Pfarrer Lichthorn die kirchliche Weihe der gedachten Schule 
vollzog 

Hierauf en in zweiter Etage die Weihe der evangeliſchen Schule Nr. 22 
in en liter Klaſſe durch Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Paſtor Heinrich ſtatt. 

Beide Herren hielten der Veranlaſſung entſprechende feierliche Vorträge, 
ſprachen in ihrem und aller Jugendfreunde Namen den ſtädtiſchen Behörden 
herzlichen Dank aus für das nun hergerichtete Werk und erflehten Gottes 
Gnade und Segen über die, welche jetzt und ſpäter hier zu wirken berufen ſind 
und ſein würden. 

Es wurde die Feierlichkeit in jeder der Schulen mit einem Geſang beſchloſ⸗ 
ſen und wurden nach Beendigung der Feier von den Anweſenden die einzelnen 
Klaſſen, in welchen mittlerweile die Kinder ihre Plätze eingenommen hatten, in 
Augenſchein gu mmen und von Allen das für feine Zwecke höchſt entſprechend 
eingerichtete Gebäude erkannt. 


Görlitz, 1. Juli. Geſtern wurde hier die diesjährige Ger 
neralverſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Stiftung abgehalten. Gegen 60 Abgeordnete der ver⸗ 
ſchiedenen Zweigvereine der Provinz hatten ſich ſchon Tags zuvor ein⸗ 
gefunden und traten Nachmittags zu einer Vorverſammlung zuſammen, 
um das Bureau für die Verhandlungen zu konſtituiren und die Tages⸗ 
ordnung feſtzuſetzen. Der General⸗Superintendent Dr. Hahn hatte 
brieflich angezeigt, daß er verhindert ſei, zu erſcheinen. An ſeiner Statt 
als Stellvertreter des Vorſitzenden, Stadtrath Becker aus Breslau, 
wurde der Graf v. Löben, der Vorſitzende des hieſigen Zweigvereins, 
gewählt. Mittwochs Vorm. 8 Uhr verſammelten ſich die Abgeordneten 
in der Dreifaltigkeitskirche und zogen von da, begleitet von zahlreichen 
Freunden des Vereins, namentlich Geiſtlichen aus der Nähe und Ferne, 
unter Vortritt der ſtädtiſchen Kapelle, welche die Melodie des Luther⸗ 
liedes ertönen ließ, und unter dem Geläut aller Glocken in die feſtlich 
geſchmückte, herrliche Peterskirche, wo mit ihrem Eintritte der Gottes⸗ 
dienſt unter zahlreicher Theilnahme der Gemeinde begann. Die Feſt⸗ 
predigt hielt der Propſt Rect aus Zibelle über 2. Cor. 8, 1—10. 
Um 11 Uhr wurden die Verhandlungen unter dem Präſidio des Stadt⸗ 
rath Becker, des derzeitigen Vorſitzenden des ſchleſiſchen Hauptvereins, 
nach einem kurzen, vom Fönigl. Superintendenten Pastor prim. Bür⸗ 
ger am Altare geſprochenen Gebete eröffnet. Nach der Tagesordnung 
wurde zuerſt der Jahresbericht vorgeleſen, aus dem wir nur mittheilen 
wollen, daß die Geſammteinnahmen des vorigen Jahres 14,232 Thlr., 
die Ausgaben dagegen 10,736 Thlr. betragen haben. Für die näch⸗ 
ſten 3 Jahre wurden zum Vorſitzenden des Hauptvereins der Stadt⸗ 
rath Becker und der General⸗Superintendent Hahn wieder gewählt. 
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildeten die im nächſten Jahre 
zu gewährenden Unterſtützungen an ſchleſiſche Gemeinden, und die Be⸗ 


ſchlußfaſſung über Verwendung des dem Vereine zugefallenen, beinahe | 


30,000 Thl. betragenden Vermächtniſſes des Oberamtmann Schlock⸗ 
werder. Eine längere Debatte rief der Antrag des Superintendenten 
Baron hervor, welcher dahin ging, einen Theil dieſes Vermächtniſſes 
und zwar 10,000 Thlr. zu kapitaliſtren, welcher aber ſchließlich als 
dem § 12 der Statuten des Vereins zuwiderlaufend, abgelehnt wurde. 
Darauf wurde beſchloſſen, von dem Vermächtniſſe 6000 Thlr. zu reſer⸗ 
viren, um damit die erhobenen Anſprüche der Stiefkinder des Erblaſ⸗ 
ſers zu decken, wenn dieſelben als rechtlich begründet anerkannt werden 
ſollten. Außerdem wurden aus dem Vermächtniſſe Unterſtützungen an 
folgende Gemeinden bewilligt: Landsberg 1000 Thl., Liebau 400 Thl., 
Peterwitz (Kreis Frankenſtein) 1000 Thl., Ottmachau 5000 Thl., 
Krappitz 2000 Thl., Praukau 2000 Thl., Mollna 600 Thl., Bano⸗ 
witz (?) 900 Thl. und Deutſch⸗Wartenberg 1000 Thl. — Zur Abhaltung 
der Generalverſammlung des nächſten Jahres wird Neiſſe beſtimmt. 
Gegen 6 Uhr wurde die Verſammlung wieder mit Gebet beſchloſſen. 
Nachher fand im Saale der Societät ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt, 
an welchem etwa 140 Perſonen Theil nahmen. 


Reichenbach, 1. Juli. Die Sammlung unter den Ges 
Achdeeme des Staates für die abgebrannten Subaltern⸗, Unter⸗ und 
Kanzleibeamten des Kreisgerichtes in Frankenſtein hat einen Ertrag von 
966 Thlr. 65 Sgr. ergeben. Nach Abzug der baaren Auslagen in 
Höhe von 9 Thlr. 2 Sgr. find 957 Thlr. 43 Sgr. zur Vertheilung 
gekommen. 

Es iſt möglich geworden, den betreffenden verunglückten Beamten 
81 Prozent des Werthes der verlornen Habe zu erſetzen, da zu obigem 
Betrage noch mehrere zur Vertheilung unmittelbar dem Herrn Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Neſſel zugegangene Unterſtützungen hinzutreten. 


beklagen haben werden. — Oh, gnädiger Herr, wie ſoll ich mich ent⸗ 
ſchuldigen für meinen Portier. Durchaus nicht, im Gegen⸗ 
theil hat mich der gute Mann ganz richtig beurtheilt, indem er mich 
für einen Ihrer Freunde hielt. 


[Eine ſchlagfertige Antwort.] Charles Romey erzählt in 
ſeinen Studien über Pons de Verdun folgende witzige Antwort ſeines 
Helden: Ein Herr Gauſſart, Präſident der Rechnungskammer, war ſo 
albern, daß ſein Name in dieſer Beziehung ſprüchwörtlich geworden 
war. Eines Tages trat er in einen Salon, als er Pons de Verdun, 
der ob ſeines ſchlechten Spieles mit ſich unzufrieden war, ausrufen 
hörte: O, ich bin ein wahrer Gauſſard! Der Präſident bemerkte 
darauf gereizt: Mein Herr, Sie ſind ein Dummkopf. — Wohl, das 
war es, was ich eigentlich ſagen wollte, entgegnete gelaſſen der fate, 
Pons de Verdun. 


[Verſunkene Tänzer.] Ein Ball, der in dieſen Tagen kur 
„Schwarzenburger Hofe“ in Arnſtadt gehalten wurde, hat durch das 
plöglihe und unfreiwillige Verſchwinden der tanzenden Paare ein ſelt⸗ 
ſames, tragikomiſches Ende gefunden. Der Saal, in welchem man 
tanzte, befand ſich unmittelbar über einem Pferdeſtall und ruhte auf 
morſchen Balken. Mitten im Tanzen brachen die Balken, der Fuß⸗ 
boden verſank, und während die Muſtkanten auf dem beſſer geſtützten 
Orcheſter einen Walzer ſpielten, ſanken die Herren und Damen, etwa 
20 Paare, hinunter in den Stall, den glücklicherweiſe die berechtigten 
Bewohner an jenem Abende verlaſſen hatten. Die Verwirrung war 
grenzenlos, es dauerte geraume Zeit, ehe ſich die Tanzgeſellſchaft von 
ihrem Schrecken erholte und aus den dunklen Räumen wieder heraus 
fand. Einige Quetſchungen und ſonſtige unbedeutende Verletzungen 
abgerechnet, hatte Niemand Schaden gelitten; man war diesmal mit 
der Angſt davongekommen. (Epz. Z.) 


In füngfter Zeit fanden wir in mehreren Blättern eine Ueberſicht 
der Ritter der verſchiedenen Grade des eiſernen Kreuzes. Unter den 
beſonders benannten Rittern dieſer Auszeichnung am weißen Bande 
(für Nicht⸗Kombattanten) vermißten wir den Namen des hier lebenden 
Herrn Medizinalrath Kreis⸗Phyſikus Dr. Ernſt, welcher dieſen Orden 
ebenfalls befigt. — Dieſe Auszeichnung iſt jetzt fo ſelten zu finden, daß 
im vorigen Jahre Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
gegen Herrn ꝛc. Dr. Ernſt ſeine Ueberraſchung äußerte, hier einen Be⸗ 
figer dieſes Ordens kennen zu lernen. 


F. Aus dem Kreiſe Beuthen, 1. Juli. [Der Klein 
handel mit Spiritus.] Die königl. Regierung zu Oppeln hat in 
ihrer ſteten Bemühung, dem Laſter des Trunkes entgegenzuwirken, eine 
Polizei⸗Verordnung für den Umfang des Regierungsbezirks erlaſſen, 
worin ſie ſagt, daß die Zahl der Kaufleute und Krämer, welche den 
Detail:Berfauf von Spiritus begonnen haben, ohne zum Kleinhandel 
mit Getränken berechtigt zu ſein, in neueſter Zeit auffallend zugenom⸗ 
men hat; dieſer Kleinhandel iſt deshalb den Kaufleuten, welche keinen 
beſondern polizeilichen Erlaubnißſchein hierzu haben, unterſagt; fie dür⸗ 
fen ſogar Spiritus in kleineren Quantitäten als in Gebinden von 
mindeſtens einem halben Anker weder verkaufen, noch feilbieten, noch 
auf Lager halten. 

In unſerem Kreiſe ſind in der That in den letzten Jahren auf dem 
platten Lande, wo überall Gruben und Hütten ſind, eine faſt unzähl⸗ 
bare Menge Kaufleute entſtanden, in manchem Dorfe 25 und darüber, 
welche in dem bisher geſtatteten Verkauf von Spiritus faſt allein loh⸗ 
nenden Verdienſt fanden und jedenfalls haben dieſe Verkaufsſtellen un⸗ 
ſerm Arbeiterſtande zuviel Gelegenheit gegeben, dem Trunke zu froͤhnen. 

Ob aber die neue Verordnung dem guten Zwecke, den die hohe 
Behörde im Auge hatte, entſprechen wird, wagen wir mit Bezug auf 
unſern Kreis zu bezweifeln. Der größte Theil unſerer Arbeiter iſt regel: 
mäßig Tagaus Tagein an einer Grube oder Hütte beſchäftigt und 

empfängt allmonatlich ſeinen Lohn; die Landkrämer verabfolgen ihm 
die nöthigen Waaren, wobei Spiritus eine Hauptrolle ſpielt, den gan⸗ 
zen Monat hindurch unentgeltlich; zur Löhnung wird abgerechnet und 
bezahlt. Es wird nun dem Krämer gleichgiltig ſein, ob er ſeinem 
unden täglich ein oder auch einigemal Spiritus viertelquartweiſe, oder 
ob er zu Anfang des Monats ihm auf einmal ein Gebinde von einem 
' halben Anker auf Kredit giebt und dies im Laufe des Monats, fo oft 
1 es gewünſcht wird, wiederholt; ja dem Krämer wird das Letztere be⸗ 
ö quemer und angenehmer ſein. Der Arbeiter aber wird ſich dadurch 
h dem Trunke noch mehr ergeben, denn hat er erſt feinen Spiritus im 
Hauſe, wird nicht blos er, wenn er von der Arbeit kommt, über die 
| 1 hinaus ihm fleißig zuſprechen, ſondern auch Weib und 
ind werden ſich in des Hausherrn Abweſenheit laben und wenn bis⸗ 
her die nüchterne Hausfrau ihren Eheherrn manchmal aus der Trink⸗ 
ftube holte, wird fie ihm jetzt im Haufe ſelbſt bei der Flaſche Gefell- 
ſchaft leiſten. 
Jene Arbeiter aber, die ſich durch Lüderlichkeit und unpünktliche 
Zahlung den Kredit beim Krämer verſcherzt haben und aus Geldman- 
gel oft die Verkaufsſtelle meiden mußten, werden bei ihren beſſer akkre⸗ 
ditirten Kameraden bereitwillig Kredit finden, und der Arbeiter wird 
dadurch ohne Conceſſion und ohne Gewerbeſteuer zum Kleinhändler. 
1 So ein Lohntag iſt für die Arbeiter wie der Verfalltag eines Wech⸗ 
feld; ſtellen fie ſich nicht pünktlich beim Krämer ein, iſt ihr Kredit auf 
lange Zeit geſchwächt oder verloren. Ein Landkrämer nimmt den Mo⸗ 
nat hindurch faſt gar nichts ein, zum Lohntage aber fließen ihm Tau⸗ 
ſende zu und es finden ſich unter dieſen Herren, die gut rechnen, was 
der Arbeiter gar nicht verſteht, gar ſehr reiche Leute. 


R w. Kattowitz, 1. Juli. Bisher war ich zumeiſt in der Lage, 
Mittheilungen über das Wachsthum und die Zunahme der Bevölkerung 
Aunſeres Ortes zu machen; diesmal muß ich Ihnen jedoch mittheilen, 
0 daß uns Ende v. Mts. 14 Beamte der Schleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb verlaſſen haben und nach ihrem 
neuen Aſyle: Lipine bei Königshütte gezogen find. Wir erleiden bier: 
durch einen nicht unerheblichen Verluſt, da es namentlich einige der 
höheren, gut geſtellten Verwaltungsbeamten ſind, welche bis jetzt einen 
Theil ihres Einkommens hier verzehrten. 

In der geſtrigen, ziemlich zahlreich beſuchten General-Verſammlung 
des hieſigen Geſangvereins wurde beſchloſſen, das diesjährige Stif⸗ 
tungsfeſt am 11. d. Mts. durch einen Ausflug in den nahe gelegenen 

kattowitzer Wald zu feiern, und zwar in der ehemaligen Faſanerie beim 
Foͤrſter Tiller. Der Erlaubniß zur Benutzung dieſes ſchoͤnen Ortes 
halten wir uns bei der ſchon fo vielfach bewährten Güte unſerer 
Glrundherrſchaft im Voraus verſichert. Bei ungünſtiger Witterung ſoll 
das Feſt im Lokale des Vereinsmitgliedes Welt abgehalten werden. 

h Unter dem Namen „Architekten⸗ Verein” hat ſich hier ein neuer 
Veerein gebildet, der, nach ſeinen vorhandenen Elementen zu ſchließen, 
viel verſpricht. 

Z3Bau morgen iſt uns der Genuß angekündigt, in einem Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement die Fräulein Laura und Valecsa Bertuch, Schülerinnnen der 
P. Taglioni, zu ſehen. Hoffentlich werden wir auch Urſache zur Be⸗ 
wunderung haben“). 


(Notizen aus der . „Bunzlau, I. Juli. Das alljährlich wieder⸗ 
kehrende Miſſionsfeſt des hieſigen Miſſions⸗Hilfsvereins wurde am letzten Sonn⸗ 
tag Nachmittag in Nash evangeliſcher Pfarrkirche unter außerordentlich zahl⸗ 
reicher Theilnahme von hier und auswärts begangen. — Ein tückiſches Fatum 
3 über unſerm Medizinalperſonal zu walten. Kaum vor 9 Monaten wurde 
kanntlich im beſten Mannesalter ohne 5 angene Krankheit durch einen 
plötzlichen Tod der hieſige Kreisphyſikus Di, ſchenbach aus dieſem Leben ab⸗ 
gefordert, da ereilt geſtern Abend in der ſiebenten Stube einen Kollegen faſt 
N noch plötzlicher der Unerbittliche, und von Mund zu Munde die traurige Kunde 
„EP daß Herr Dr. Liebig fo eben vom Schlage getroffen, augenblicklich todt 
geblieben ſei. Noch am ſelben Nachmittage zu einem Kranken aufs Land be⸗ 
rufen, kehrt er, gewiß nichts ahnend, gegen 7 Uhr zurück, ohne daß ein Un⸗ 
i Bohnet an ihm wahrzunehmen geweſen wäre. Im Begriff, nach ſeiner Ge⸗ 
pohnheit, um dieſe Zeit die Zeitung zu leſen, übereilt ihn aber der Tod jo plög: 
lich, daß nicht einmal die von einem Spaziergange angitvoll herbeieilende Gat⸗ 
in ihn lebend mehr antrifft, ungeachtet ſogleich ärztlicher Beiſtand zur Stelle 
war. — In Lichtenau bei Lauban ſtarb am 27. Juni ohne vorhergegangene 
Krankheit der Senior der ſchleſiſchen — vielleicht auch der ganzen brenbiigen — 
evangeliſchen Geiſtlichkeit, der Paſtor Dr. Dehmel, 91 Jahre alt. 2 
IN» Rengersdorf a. O. Am 20. v. M. wurde die vom hieſigen Militär 
Begräbnißverein angeſchaffte koſtbare, ſchwarz: und weißſeidene, mit Adler, 
Landwehrkreuz und Inſchrift kunſtvoll geftidte Fahne feierlichſt eingeweiht. 
N 5 Meffersdorf. Am 24. Juni beging der laubaner Zweig⸗Verein der 
Suſtav⸗Adolph⸗Stiftung fein Jahresfeſt feierlichſt in biefiger Kirche. 


Nimptſch. Am 24. Juni fand hier das alljährlich wiederkehrende Kin 
derfeſt unter großer Theilnahme ſtatt. — In Folge Gewitterſchlages iſt am 
19. v. M. Nachmittags 5 Uhr eine Scheuer des zur Herrſchaft Manze gehöri⸗ 
gen Domini Dürr⸗Hartau, hieſigen Kreiſes, in Flammen geſetzt worden, ohne 

daß jedoch Menſchen he dabei verletzt wurden. J 

© Gleiwitz. Für die Abgebrannten in Frankenſtein find bei der hieſigen 
5 guess Steuerlafe neuerdings 89 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. eingegangen, welcher 
Betrag an das frankenſteiner Unterſtützungs⸗Komite abgeliefert wurde. 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
L. Nawitſch, 1. Juli. [Reviſion. — Beamtenwechſel. — Ver: 
tretungen. — Erledigtes Rektorat. — en ee vu ber 
verfloſſenen Woche hat der Generalmajor v. Rhoon eine ſehr ſpezielle Muſte⸗ 
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rung der Montirungs⸗ und Munitionsſtücke des hieſigen Füſilier⸗Bataillons vor: 
genommen. 5 1 2 1 

Mit dem heutigen Tage iſt bei uns ein bedeutender Beamtenwechſel bei der 
Bahn⸗ und Steuer⸗Verwaltung eingetreten. Der Bahnhofs⸗Inſpektor Ch riſt⸗ 
mann iſt von hier nach Breslau und der nn Bahnhofs⸗Inſpektor Girnt 
hierher verſetzt. Der Sektions⸗Kondukteur Quecke iſt von hier nach Ohlau 
verſetzt und die Weiterführung deſſen Amtsgeſchäfte dem Baumeiſter Grapow 
aus Breslau übertragen. — Der Ober⸗Setuer⸗Kontroleur Gieſe iſt von hier 
nach Krotoſchin und der bisherige Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Gräber aus Papros 
bei Thorn hierher verſetzt worden. 

Für die Dauer der aus Geſundheits⸗Rückſichten beurlaubten Herren Kreis⸗ 

Landrat Schopis und Kreis⸗Setretär Suder ift die Vertretung dem Regie: 
rungs⸗Referendarius v. Viebahn aus Poſen und dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Militz aus Goſtyn übertragen. 
In dieſen Tagen war der Steuerrath v. Ritkowsky hier anweſend, um 
im Auftrage des Finanz⸗Miniſteriums mit den hieſigen Müllern einen Vertrag 
abzuſchließen, welche anftatt der Mühlenkontrole ein Firum von 13,00 Thlrn. 
dem Staate zu zahlen ſich verpflichtet haben. Nur vier Müller haben ſich dem 
Verbande ausgeſchloſſen, die übrigen 58 aber ihre Zahlungs⸗Verbindlichteit 
notariell zugeſichert und eine Kaution von 300 Thlrn. bereits erlegt. Unſerer 
Kämmereikaſſe wird durch dieſes Projekt ein pekuniärer Vortheil von mindeſtens 
500 Thlrn. jährlich erwachſen. 3 

Mit dem 1, Oftober verläßt der Rektor der hieſigen evangeliſchen Mädchen: 
ſchule, Strehle, den biefigen Ort, um einem anderweitigen Rufe in Frank⸗ 
furt d. O. zu folgen. Derſelbe hat durch 14 Jahre mit Treue, Umſicht, außer: 
ordentlicher Energie und Aufbringung von Opfern ſein Amt verwaltet. Seine 
Verdienſte um die Anſtalt, der er vorgeſtanden, find ſehr hoch anzuſchlagen, 
denn außer den Amtsſtunden, die er pflichtgetreu gegeben, hat er die freie Zeit mit 
Konferenzen und Korreſpondenzen bis zur Ermüdung ausgefüllt. Die von ihm 
geführten Schulakten enthalten ein ſeltenes Material, das dem Nachfolger zu 
großen und ernſten Studien Veranlaſſung bieten dürfte. — Die Konkurrenz 
zur Wiederbeſetzung der erledigten Stelle wird wohl in den nächſten Tagen von 
den ſtädtiſchen Behörden ausgeſchrieben werden. 

ie Schulen des Ortes haben konfeſſionsweiſe in den letzten Wochen Spa: 
ergänge unternommen, bei denen die Feſtordner Alles gethan hatten, um der 
ugend heitere Tage zu bereiten, die von dem ſchönſten Wetter begün⸗ 
| lusführung gebrachten Vergnügungen ohne Störung 
ablaufen ließen. An den in Rede ſtehenden Nachmittagen waren die reſp. Ver⸗ 
gnügungsöbrter 1 5 von Erwachſenen, die an den harmloſen Spielen der 
jungen Welt ſich ergötzten. Das Treiben der Eauipagen und Droſchken glich 
dem der größeren Städte. 


A Oſtrowo, 1. Juli. Unſer oſtrowo⸗breslauer Omnibus, der 
am Dinstag, den 29. Juni, Nachmittags 5 Uhr, von Breslau abfuhr, hatte 
das Unglück, auf der Strecke von Oels nach Medzibor von meh⸗ 
reren Straßenräubern angefallen zu werden. Der Kutſcher be⸗ 
merkte nämlich, daß am Sintertheile des Wagens gerüttelt werde, wie wenn 
Jemand die in demſelben befindlichen Frachtſtücke herausziehen wollte. Er 
machte Lärm, die im Wagen ſchlummernden Paſſagiere, deren Anzahl glück⸗ 
licherweiſe in Folge des breslauer Jahrmarkts ſehr groß war, wurden alsbald 
wach, machten Jagd auf die Räuber, und es gelang ihnen, zweier derſelben 
ſich zu bemächtigen. Die anderen 3 oder 4 Komplicen waren leider entflohen 
und hatten die über dem Wagen bereits entriſſenen Waaren, im Werthe von 


mehr denn 300 Thlrn. mit ſich genommen. Die ergriffenen Räuber dagegen s 


wurden ſofort gebunden, im nächſten Dorfe dem Scholzen übergeben, um ſie 
dem Gerichte in Oels zur wohlverdienten Strafe zu überliefern. Es ſollen 
übrigens bereits mehrfach wegen ähnlicher Verbrechen beſtrafte Subjekte ſein, 
durch deren Ausſage es der Behörde gelingen dürfte, auch der anderen Raub⸗ 
genoſſen habhaft zu werden. — Wie Ihnen bereits dieſe Woche berichtet, war 
am Peter An e Vormittags 10 Uhr, Feuer entſtanden, das aber glück⸗ 
licherweiſe im Entſtehen erdrückt wurde. An demſelben Tage, Nachmittags 
6 Uhr, brach das Feuer an derſelben Stelle wiederum aus, und die allgemeine 
Beſtürzung war um ſo größer, da ſeit 36 Stunden, viermal an einem und 
demſelben Orte die Brandverſuche eee worden ſind. Das Feuer wurde 
alsbald gelöſcht und drei Mann zur Bewachung des Platzes aufgeſtellt. Außer⸗ 
dem durchzogen 12 Mann während der ganzen Nacht die Straßen der Stadt, 
und ſelbſt ein großer Theil der Einwohner entzog ſich aus ängſtlicher zus: 
dem erquickenden Schlafe. Ob wirklich ruchloſe Hände die öfteren Verſuche zur 
Brandſtiftung gewagt, um aus der allgemeinen Beſtürzung Vortheil zu ziehen, 
oder ob andere Motive gewiſſer 3 Veranlaſſung hierzu gegeben, laſſen 
wir unerörtert; die Volksſtimme hat darüber ſich mannigfach ausgeſprochen und 
hat Jeder ſeinem Gewiſſen über ſeine Handlungen Rechnung zu tragen. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungsnachrichten ꝛc. 


Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält in Nr. 25 vom 18. Juni: Eine allge⸗ 
meine Verfügung vom 12. Juni 1858, betreffend die Benachrichtigung der Ober⸗ 
Poſt⸗Direktionen von den gerichtlichen Klagen, welche gegen Kaſſenbeamte der 
Poſt wegen . angeſtellt werden. — Ein Erkenntniß des königl 
Ober⸗Tribunals vom 23. April 1858. Hat der Ausſteller eines gezogenen Wech⸗ 
ſels denſelben einem Dritten zur Bewirkung der Stempelung übergeben, ſo bleibt 
er der Steuerbehörde gegenüber dafür verantwortlich, daß der Wechſel nicht un: 
geſtempelt in die Hände des Remittenten gelangt. Wenn daher der Dritte vor 
Löſung des Stempels den Wechſel dem Remittenten aushändigt, ſo hat der Aus⸗ 
ſteller die geſetzliche Stempelſtrafe verwirkt. — Ein Erkenntniß des königlichen 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompeten „Konflikte vom 21. Novbr. 1857. 
Wenn gegen den Rendanten einer Kirchenkaſſe Ordnungsſtrafen verhängt wer⸗ 
den, weil er dem Befehle des Landraths, die für die Ausführung einer polizei⸗ 
lichen Maßregel entſtandenen Auslagen aus der Kirchenkaſſe zu erſtatten, nicht 
Folge leiſtet, jo ift der Rechtsweg dagegen unzuläſſig. Der Einwand des Ren: 
danten, daß er ohne Anweiſung des ihm vorgeſetzten Kirchenraths keine Zahlung 
aus der Kirchenkaſſe leiſten dürfe, iſt nicht geeignet, um den Rechtsweg zu be: 
gründen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Berlin, 30. Juni. Angeſehene Fabrikanten der weſtlichen 
Provinzen haben gelegentlich der kürzlich abgehaltenen Wollmärkte 
Veranlaſſung genommen, bei den Provinzial- und Central-Behoͤrden 
Schritte zu thun, um eine Verlegung der Wollmärkte auf 
etwas ſpätere, als die jetzigen Termine zu erwirken. Der 
nächſte Grund für dieſe Schritte iſt wohl darin zu ſuchen, daß die 
Wollmärkte in den einzelnen Städten in ihrer jetzigen Ordnung nicht 
ſo unmittelbar auf einander folgen, daß nicht zwiſchen dem einen und 
andern derſelben Pauſen fielen, welche für diejenigen Geſchäftsleute, 
welche den überwiegend größeren Theil dieſer Märkte beſuchen, nicht 
ſehr läſtig würden. Noch mehr in den Vordergrund tritt dabei die 
nicht zu leugnende Bemerkung, daß unſere Wollproduzenten namentlich 
in den öfllihen Provinzen durch die Verlegung der Termine auf einen 
etwas ſpäteren Zeitpunkt mehr und günſtigere, d. h. wärmere Zeit zur 
Wäſche gewinnen. Indeß läßt ſich neben dieſen Vortheilen der Ver⸗ 
legung der Wollmärkte auf einen ſpäteren Termin auch nicht verkennen, 
daß dieſelbe zugleich Aenderungen herbeiführen muß, welche in den 
Augen Vieler als Nachtheile gelten dürften. Den Produzenten dürfte 
es zunächſt unangenehm ſein, ihre Wollen nicht bis zum Johannitermin 
verſchloſſen zu haben, bis zu welchem fie die Abmachung mancher Zab- 
lungen gewohnt find, zu denen die durch Wollverkauf gewonnenen fü: 
ſigen Mittel herkömmlich dienen. Andererſeits dürften die ohnehin in 
neuerer Zeit raſch beendeten Märkte, falls jene Verlegung der Termine 
dafür auf einen ſpäteren Zeitpunkt eintritt, dann noch ſchleuniger ihre End: 
ſchaft erreichen, als dies jetzt der Fall iſt: da viele Konſumenten und 
Händler die Zeit vor den Wollmärkten dann mehr zu Reiſen nach den 
Gütern und großen Schäfereien benutzen dürften, um ſchon dort und 
nicht erſt auf dem Markte ihre Ankäufe abzuſchließen. Der Marktver⸗ 
kehr würde alſo wohl jedenfalls ſchwächer werden. 


Berlin, 30. Juni. Von morgen ab kommt ein neues Schluß. 


§ 16 eine Beſtimmung enthält, welche in den Schlußſchein⸗Formularen 


mäßig empfiehlt. § 17 der Letzteren verordnet nämlich: „Wenn von 


ſchein⸗Formular für Roggengeſchäfte hier zur Anwendung, welches in 


anderer Plätze meiſtens nicht aufgenommen iſt, deren Aufnahme aber 
mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der Concursordnung ſich als zweck⸗ 


dem Gemeinſchuldner Kauf: oder Lieferungs⸗Geſchäfte über fungible 


Sachen, welche einen marktgängigen Preis haben, oder über geldwerthe 
Papiere dergeſtalt abgeſchloſſen worden ſind, daß ſie erſt nach der 


* 


Concurseröffnung zur Erfüllung kommen ſollen: ſo kann weder von 
der Gläubigerſchaft, noch von dem Mitkontrahenten des Gemeinſchuldners 
Erfüllung gefordert werden, ſondern es findet aus dem Geſchäfte nur ein 
Anſpruch auf Entſchädignug ſtatt. Dieſer Anſpruch beſtimmt ſich nach der 
Differenz, welche an dem kontraktlichen Erfüllungstage zwiſchen dem Kon⸗ 
traktspreiſe und dem Marktpreiſe oder dem Börſencourſe ſich ergiebt.“ 
Mit Rückſicht hierauf beſtimmt nun § 16 unſeres neuen Schlußſchein⸗ 
Formulars Folgendes: „Wenn einer der beiden Kontrahenten unfähig 
werden ſollte, feine Verbindlichkeiten zu erfüllen, ſei es durch Zahlungs⸗ 
Einſtellung oder indem er gerichtlich oder außergerichtlich Zahlungsfrist 
nachſucht: fo ſoll der vorſtehend feſtgeſetzte Lieferungstermin augenblick⸗ 
lich abgelaufen fein und muß er ſich unwiderruflich der Preisbeſtimmung 
unterwerfen, welche ſich an dem Tage, an welchem ſich ſeine Unfähig⸗ 
keit oder Inſolvenz erwieſen, oder ſolche bekannt geworden iſt, durch die 
Durchſchnittsnotirung der vereideten Mäkler für den betreffenden Termin 
ergiebt. Sollte im Falle des Konkurſes der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung gerichtlich antedatirt werden, ſo iſt nicht dieſer, ſondern der Tag 
des Bekanntwerdens der Suspenſton, reſp. der Tag der Concurseröff⸗ 
nung für die Rechtsfolge vorſtehender Beſtimmung maßgebend.“ 


Wien, 1. Juli. Bei der heute ſtattgefundenen Verloſung des 
k. k. Staats⸗Lotterie⸗Anlehens v. J. 1854 wurden folgende 13 Serien 
gezogen: 152, 643, 672, 1444, 1447, 1525, 1703, 2326, 2418, 
2682, 2683, 2891, 3518. — Am 1. Oktober erfolgt die Ziehung 
der in obigen 13 Serien enthaltenen Gewinn-Nummern ſammt den 
auf dieſelben fallenden Treffern, und werden ſomit 1 Nummer mit 
80,000, 1 mit 50,000, 5 mit 5000, 5 mit 1000, 50 mit 400, 
und 588 mit 300 Fl. gezogen. 

1 Breslau, 1. Juli. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗Sitzung. 
Auf verſchiedene nie 555 vortheilhaft iſt, dies Jahr Grains zu Acer 
wird entſchieden, daß keine Grains gezüchtet werden möchten, es vielmehr wün⸗ 
ſchenswerth ſei, die Cocons an die Haspelanitalten zu verkaufen oder fie has⸗ 
peln zu laſſen. Ein gedruckter Vortrag des Kreis Sekretärs Suder, gehalten in 
der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Rawitſch am 22. Jan, kommt 
zur Vorleſung; wünſchen wir, daß er befolgt würde, nicht allein im Intereſſe 
der Seidenzucht, nein auch im Intereſſe der Landbewohner. Kantor Winter in 
Seichau bei Goldberg bittet um 2 Raupenbogen. Die Lehrerwittwe Kloß zu 
Grünberg bittet um noch 1 Loth Grains, da ſie Laub genug hat. Die Seiden⸗ 
raupen, welche ſie in dieſem Jahre ausgelegt hat, ſind in der letzten Häutung 
und geſund. . LANE, RR 

Stettin, 1. Juli. (Getreide beftände] l * 
vom J. Juli vom 15. Juni vom 1. ae 
1858 1858. 185 


Weizen : 5680 4550 4245 Wisp. 
Wogen ID 6827 7035 : 
eie 180 210 2055 
Hafer ie 1511 5785 
198 178 5600 = 


R EEE EL ae 5 9 14 
Stettin, 1. Juli. Weizen gefragt und höher bezahlt, loco gelber 64 
bis 70 Thlr. bez., pr. 85pfd. nach Qualität polniſcher pr. 90 pfd. altes Gewicht 
72 Thlr. bez., pr. Juni 89/90 pfd. geſtern noch gelber 67% Thlr. bez., 89 90pfd. 
gelber pr. Juli⸗Auguſt und Auguſt 69—70 Thlr. bez., 8/Söpfd. pr. dto. 71— 
71 Thlr. bez. und Gld, pr. Auguſt⸗September 71 Thlr. bez., pr. September⸗ 
Oktober 72—73—73½ Thlr. bez., Br. und Gld., pr. Frühjahr 74— 75 Thlr. 


bezahlt. 5 ö 
Roggen höher bezahlt, ſchließt matter, loco ohne Umſatz, 77pfünd. pr. 
Juli⸗Auguſt 45 45½ —45% Thlr. bez. und Br., pr. Auguſt⸗September 46— 
164 —46% Thlr. bezahlt und Br., pr. September⸗Oktober 46% —46,—47— 
46% Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November 47%, Thlr. bezahlt und Br., 
pr. Frühjabr 48 ¼ Thlr. Gld., 49 Thlr. Br. 
Gerſte feſt, 69 70pfd. pr. Septbr. Oktober große pomm. 43—43% Thlr. 
bez., dio. große ohne Benennung 42—43 Thlr. bez. 
afer 50 52pfd. loco pr. 52pfd. altes Gewicht und pr. 50pfd. neues 
Gewicht 33 Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 3414 Thlr. bez., 34 Thlr. Gld. 
Set rende s Gewicht 15% Thlr. B 
üböl unverändert, loco neues Gewi r. Br., pr. * 
Oktober 16 Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November 16% —16 N Ba 
Spiritus feſt und höher, loco ohne und mit Faß 18% —18 66 % bey, 
pr. Juli⸗Auguſt 183% —18%— 18% % bezahlt, pr. Auguſt⸗Septem 1 17% — 
17 74, % bezahlt, pr. September⸗Oktober 17—16% % bez. und Br. 
Leinöl inkl. Faß 13 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗September 13% Abt 987 
preuß. 13% Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 13%, Thlr. bez 17 Thlr. Br. 
Baumöl meſſinger auf Lieferung 1414 5 ir. tranf. be’. 
„2. Juli. [Börſe.] Bei ſehr geringem Geſchäft war bi 
ne e Bose fehr fan: fait Tanımtliche Alien wurden billiger 2 
In Kreditpapieren iſt faſt nichts umgegangen, daher deren Courſe ast unver: 
ändert erſchienen. Fonds aber waren ſehr geſucht. 
Darmſtädter 94 Br., Credit⸗Mobilier 111% bezahlt und Gld., Commandit⸗ 
Antheile 103 Br., ſchleſiſcher Bankverein 79% Br. 
8 Breslau, 2. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbexicht.] 
Roggen matter (gehandelt vom 1. d. M. ab à 76 ½ Pfund Zoll⸗Gewicht pr. 
Scheffel); Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, Pr. Juli 4334 Thlr. be. 
zahlt und Br., Juli⸗Auguſt 43%, Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
44% Thlr. bezabit, September⸗Oktober 467 —46 Thlr. bezahlt und Gld., Otto⸗ 
ber Rovember 4614 Thlr. Br, November⸗Sezember April⸗Mai 1859 —. 
Rüböl feſter und höher bezahlt; loco Waare 1 lr. Br., pr. Juli 16% 
Ile. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., August September 16% Thlr. Br., 
September⸗Oktober debe Br. und Gld., Oktober⸗Rovember 16%, 
Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 1 5 
i tter; pr. Juli 8% —% Thlr. b 
Kartoffel⸗Spiritus ma u 949% Tilt Be ernten — 


81 — bezahlt, Auguſt⸗Septe J 
Ae lle bezahlt Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 


. 
pril⸗Mai — —. r 
Breslau, 2. Juli, [Broduttenmarkt,] Der heutige Markt war 
bei A ee zwar in rubigerer Haltung, doch be aupteten ſich 
alle Getreideſorten, mit Ausnahme der ſeinſten Qualitäten Weizen, die hö 
bezahlt wurden, ſeſt im Preiſe zur Notiz; nur geringe Sorten Roggen wurden 
hin und wieder 4, bis 1 Sgr. billiger gehandelt. Der Begehr für Erbſen war 


lebhaft, doch mangelte es an Angebot. 


Weißer Weizen 78—84—88—92 Sgr. > 
Gelber Weigen -.. 7680-81-87 „ ee — 0 u 
Brenner-Weizen- - - 64—68—70—72 „ . altes, 2 
RR 52-55-5759 „ 83 Pfd. neues Gewicht 8 
Roggen = 89 Pfd. altes. 70 
Gerste. 45—47—49—52 „ W * Gewicht 8 
icht /S 
Hafer 38—42—46—48 „ | 50 Ey Ales dt 
Koch⸗Erbſen 66—68—72—76 „ 
tter⸗Erbſen 52—54—56—58 „ 
8 icken 60 —64—66—68 „ 5 8 
Weiße Wicken 52—54—56—58 = 


nach Qualität, 
6 Spiritus Zoll⸗Ctr. zu Fa a 

An der Börſe war es mi en ruhiger; etwas matter, iſe 
nicht weſentlich verändert. — 5 pr. Juli und Juli⸗Auguſt 40 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 44% Thlr. Br., September⸗Oktober 4 4 Te. 
bezahlt. — Spiritus loco 8%, Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 8% 
85 —8 J Thlr. bezahlt, Augllſ⸗ September 949% Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 9% Thlr. bezahlt und Br. 

I. Breslau, 2. Juli. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 2. Juli. Oderpegel: 11 F. 7 3. Unterpegel: — F. 3 g. 
N Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 303 der 


Breslauer Zeitung. 


1 — 


Sonnabend den 3. Juli 1858. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Neging RNoſenberg⸗ 
Adolph Oderfeld. 
Warſchau. [62] Czenſtochau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Rieſenfeld. 
Heymann Nothmann. 
Tworog. [126] Tarnowitz. 


Adelheid Troplowitz. 
Jacob Unger. 
Verlobte. 

Bunzlau. Matzdorf. 


Unſere am 28. v. Mts. in Berlin vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Matt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenft an: 
zuzeigen. t 
Grüttenberg, den 2, Juli 1858, 146 
Jermann Severin. 
Clara Severin, geb. Jacobi. 


Hente Morgen wurde meine liebe Frau 
Jenny, geb. Troplowitz, von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. [149] 

Breslau, den 2. Juli 1858. J. Bloch. 


Statt beſonderer Meldung. 
1136 Todes-Anzeige. 25 
In verfloſſener Nacht 12 Uhr entſchlief an 
Lungenlähmung unſer geliebter Gatte, Vater, 
Sohn und Schwager, Herr Töpfermeiter Ernſt 
Adolph Nozynski, nach kurzem Kranken⸗ 
lager in noch nicht vollendetem zoſten Jahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten: i 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Juli 1858. 
Die Beerdigung findet Montag NM. 3 Uhr 
auf dem Kirchhofe zu St. Adalbert ftatt, 


Heute in der ſiebenten Morgenſtunde vollen⸗ 
dete ſanft nach langen Leiden unſere geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. 
Frau Inſpeltor Karoline Erichſon, geb. 
Kretschmer, welches wir Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt zu ſtiller Theilnahme anzeigen. 

Breslau, den 2. Juli 1858. 135 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Vormittag in der Men Morgenſtunde 
entſchlief ſanft nach langem Kampf mein innig 
geliebtes Zwillings Söhnchen Hubert, im Al⸗ 
ter von 9 Wochen. — Die ſe traurige Anzeige 
allen lieben Verwandten und Freunden, ftatt 
beſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. PEN . 

Oppeln, den I. Juli 1853. [151 
Elfriede v. Wedelſtädt, geb. Reichelt, 

zugleich im Namen ihres abweſenden Gatten. 


Todes⸗Anzeige. [140] 
Den erlittenen ſchmerzlichen Verluſt meines 
eliebten Gatten, unſeres theueren Vaters, 
chwieger⸗ und Großvaters, Bruder und 
Schwagers, des königl. Vermeſſungs⸗Reviſor 
a D. Kern, in feinem bei vollendeten 
74. Lebensalter, zeige ich ſeinen vielen Gönnern 
hiermit tief betrübt ergebenſt an. 
Rauden Oberſchl., den 1. Juli 1858. 5 
Helena Kern, geb. Auguſtini. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend, den 3. Juli. 3. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 7 8 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗Schauſpieler 
— Julie Rettich und Herrn Jo ſeph 

agner: „Graf Eſſex.““ Trauerſpiel 
in 5 Akten von H. Laube. (Eliſabet, Frau 
Rettich. Graf Eſſex, Herr Wagner. 
Gräfin Rutland, Fräulein Walburg aus 
Wien, als erſter theatraliſcher Verſuch.) 

Sonntag, den 4. Juli. 4. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten. 
Mufit von Verdi. (Leonore, Frau v. Laßlo⸗ 
Doria. Azucena Fränlein Günther.) 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1858 iſt ein Abonnement 
von 70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des 
erſten Ranges und des Balkons, eröffnet. 
Dieſe Bons ſind im Theater-Büreau von 
Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
zu haben. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten, 

Sonnabend, den 3. Juli. 10. Vorſtellung im 
2. Abonnement: „Hier iſt ein Mann 
zu verheirathen.“ Poſſe mit Gejang 
n 3 Akten von Löffler und Weihrauch. 
Muſik von A. Lang. 

Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hru. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
lung im Saaltheater ſtatt. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 


Sektion für Obſt⸗ und Garten: Bau, 
Sonntag, den 4. Juli von 11 Uhr an Mo⸗ 
nats⸗Ausſtellung. Eintritt unentgeltlich. 147 


wohne jetzt: [143] 
2 Zanengienfirafe Nr. Sn. 
J. Neumann, Blutegelhändler. 


Mein Comptoir 
befindet ſich von heute ab 
Graupenſtraße Nr. 14. 
Breslau, den 1. Juli 1858. 
129] Moritz Baron. 


[124] Eine geſunde Amme 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Nähere 
Breiteſtraße Nr 49 a, bei Kasper. 


Bekanntmachung. 777 
Es iſt die Umſchreibung der nachſtehend verzeichneten, zum Umlauf unbrauchbar geworde⸗ 
nen ſchleſiſchen N in umlaufsfähige Papiere bei uns beantragt worden: 
1) Strebitzko O. M. Nr. 121 über 100 Thlr., mit einem in nachſtehenden Worten: 


„Auf dieſen Pfandbrief kann ohne unſere, nämlich des Meyer und des.. 


als Ban 7% ausdrückliche Genehmigung. Capital . . . Zinſen erhoben 
. 
und einem nur dahin „Dieſe Erk... “ noch erkennbaren Vermerke. Antrag: 


r 
ſteller: Fleiſchermeiſter F. Kathe zu Juliusburg. 


Breslau 


19 Berichtigun 
In der am 1 Juli d. J. den Exemplaren der Bresl. 
beftimmt waren, beigelegenen Bekanntmachung des biej. Magiſtrats vom 23. . 
die Sammlungen für Frankenſtein ꝛc., iſt zu leſen: Bezirk 9. bei H. Geb. Reweck 3 Thlr. 
ſtatt 6 Thlr., bei H. J. Alexander 3 Thlr. ſtatt 2 Thlr. Bez. 21. bei H. Scholz 1 Sgr. ſtatt 
1. Sgr. 6 Pf. Bez. 25. H. Referd. a. D. Schroeter ft. Hüllebrand. Bez. 27. Summa 
65 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. ftatt 65 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Ber 30, bei H. Pfandleihamtsbeſ. 
Schuppe 2 Thlr. ſt. 2 Sgr. Bez. 3 2. bei 5 Louiſe Weiß 2 Sgr. 6 Pf. ft, 2 Sgr. Bez. 3 6. 
bei H. W. A. Goldſchmidt 15 Sgr. ſt. 15 Thlr. Bez. 38. am Schluß: Sammlung vom Hrn. 
Mühlenbeſ. Wahn 4 Thlr. Bez. 40. bei H. Handelsgärtner Breiter 10 Sgr. ftatt 11 Sgr. 
Bez. 52. am Schluß Pl. .. 20 Sgr., wie dies auch bei einer Aufrechnung der Beiträge aus 
den einzelnen Summen hervorgeht. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1858 


Yen, welche für die Stadt Breslau 
Juni d. I., betr. 


[775] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprigtes Geld 38640 6s 2 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen-Anweiſungen und Darlehnsſcheine 90,200 — — 
3. Wechſelbeſtände N ern 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal- und Taxwerthe von 989,139 Thlr. 20 Sgr. 638,765 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,725 Thlr., nach dem 
Courswerthe FE o NE EOD RT, rar 
Paſſiva. ; 
1. Banknoten im Umlauf » © 2. 2.2.0. 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 141,685 14 2 
3. Depoſtten⸗Kapftalle n 46,199 4 7 
4. Dem Stamm⸗Kapital per . 1,000,000 — — 


welches die Stadt-Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der 8$ 1 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 30. Juni 1858. Die ſtädtiſche Bank. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Mit Bezug auf § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 bringen wir die 
gegenwärtige Zuſammenſetzung unſeres Geſellſchaftsvorſtandes zur öffentlichen Kenntniß. 
1. Verwaltungsrath. 
A. Direktion. 
Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, Vorſtzender. 
Herrmann Baron v. Muſchwitz, ſtellvertretender Borfigender. 
Geh. Kommerzienrath Ruffer, { Mitglied 
Kaufmann P. Biebrach, BAR 
Bankier Carl Ertel, Stelvettret 
Kaufmann Adolph Müller, Slellbertreter. 
B. Ausſchuß. 

Herzog von Ratibor, Vorſttzender. 
Amtsrath v. Rother, ftellvertretender. Vorfigender. 
Wirkl. Geh. Rath Graf Renard, 
Buchhändler Eduard Trewendt, | Mitglieder. 
Kaufmann Richard Weiß, 
Gutebeſizer v. Schmackowsky, 
Kaufmann Alexander Conrad, 
Kaufmann H. Traube, 


II. Ober⸗Beamte. 


H. Grapow, Spezial: und Betriebs⸗Direktor, ſowie General: 
Bevollmächtigter. [74 
Wilh. Conrad, Hauptrendant. 
Breslau, den 1. Juli 1858. Direktion. 


Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn. 


. Jede Verwaltung von Attien⸗Unternehmungen hat die Pflicht, den Betheiligten die mög: 
lichſten Vortheile zuzuwenden, ſie hat dieſe Pflicht deshalb, weil nur die, bei Begründung ge⸗ 
machten Zuſicherungen die Aufbringung des Geldes mit ermöglichen. 

Wenn nun der königl. Direktion der Koſel⸗Oderberger Eiſenbahn die Anerkennung für die 
umſichtige und ſparſame Verwaltung nicht verfagt werden kann, jo . anderſeits ihr Ver⸗ 
fahren, den Prioritätsgläubigern gegenüber ſehr befremden und gerechte Mißbilligung erregen. 

Es lag in der Billigkeit, nunmehr den letzteren nach Kräften entgegenzulommen, nach: 
dem die Zahlung der Zinſen eine Zeit lang in vorigen Jahre ſehr in Frage ſtand, ſogar die 
Befürchtung bei Vielen vorherrſchte, das Kapital ganz oder zum Theil einzubüßen. 

Ob der Billigkeit durch plötzliches Aufheben der hieſigen Realiſationsſtelle für verlooſte 
Obligationen und fallige Coupons Rechnung getragen iſt, möchten wir wohl fragen, bezweifeln 
jedoch, ob uns mit „Ja“ geantwortet werden kann. 3 5 

Wir erwarten von der löniglichen Direktion baldige Abhilfe dieſes Uebelſtandes, da 
Breslau als Hauptſtapelplatz der Noſel⸗Oderberger Prioritäten, ſicherlich mindeſtens dieſelbe 
Begünſtigung zu verlangen hat, welche Berlin ohne Weiteres 8 — worden ist. 

15 ehrere Aktionäre. 


Stellvertreter. 


Heute Sonnabend den 3. Juli erfcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 111 des Gewerbeblattes. 


nhalt: Stiftungsfeſt. — Miſchungsverhältniſſe der Cemente, v. Ingen.⸗Generalmajor 
v. Prittwitz. — Anatomiſche Plaſtik und klaſſiſche Anatomie von G. Zeiller u. Dr. Auzoux. 
Von C. K. — Ueber Sonntagſchulen (Fortſ.) — ng des Dampfes und Dampſtrocken⸗ 
Apparats von Dr. Waltl. — . — Gew. ⸗Geſetzliches über neues Gewicht, Baugerüite, 
Baugeſuche, Spiritusverkauf c. — Aus der Provinz: Preisſeſtſetzung des bresl. kaufm. Ver: 
eins, der 5 Sa. x. Gew.⸗V. zu Waldenburg, Oels. Tarif der landw. Verſuchsanſtalt. 
— Fingerzeige: Aus Zeitſchriften. Dr. Habich's neues Brauverfahren. Die „B rmaz. 
Zeitung.” Neue londo ner Welt⸗Ausſtellung i. J. 1861. Vorbilderſammlungen. Preis⸗ 
aufgabe (über Bombyx eynthia). Inſtrument z. Halbiren. Dr. Waltl's Milchmeſſer. Neue 
Heilpflanze. Mheinkäſe. Gegen den Raps⸗Rüſſelkäfer. Waſſerdichter Leim und 
Ueberzug ꝛc. Preßhefe⸗ und Nahrungsmittel⸗Conſervirung. — Vermiſchtes — Briefkaſten. 
— —ͤ —-½-¼ʃ ¹1qDi— — ½ — ——— — . — —ẽ̃ͤ— ü -T — 


Allgem. Landes- (Zoll⸗) Gewichte 
eigen Strehlow und Laßwitz mera 


bei 
Eiſerne Proportionalgewichte (0,5, 0,2, 0,1 Pfd.), deren Benutzung (als % Pfund 
1115 1 Gäoicgen auf anderen als 8 


6 Loth⸗ und 3 Lothſtücke) 11 beim 
Verbote unterliegt, ſind ſtets auf Lager. 


Aufforderung zur Betheiligung 

t an der 
Nenkersdorfer Handels:Speietät eventuell Aktien⸗Geſellſchaft 
zur Zuckerfabrikation (in Nenferövorf) und Braunkohlen⸗ 1 
Verwerthung N 
mit Antheilen, ergeblich Aktien à 200 Thlr. in monatlichen Raten zu 25 Thlr., am letzten 
Auguſt, September, Oktober, November 1858, und letzten Januar, Februar, März 

und April 1859 zu zahlen. 

Die Eigenthümer der von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürſten zu Carolath⸗Beuthen 
und der Handlung Steinberg & Timann 1350/51 neu erbauten Sozietäts⸗ Zuckerfabrik in 
Nenkersdorf, und der damit in vielfacher Beziehung ſtehenden fürſtlich Carolathſchen Braun: 
kohlengruben bei Beuthen, Nenkersdorf und Urſchkau (im Regierungsbezirk Liegnitz und Breslau) 
haben die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Etabliſſements durch umfangreicheren, als zeit⸗ 
herigen Betrieb noch erheblich nutzbringender und gemeinnütziger zu machen ſind. 

Dazu iſt nur eine weſentliche Vermehrung des ſocietäts⸗kontraktlich ſehr geringen Betriebs⸗ 
Kapitals nöthig, während eine ſolche Kapitalserhöhung nicht für alle bisherigen Miteigen⸗ 
thümer 3 eine Vermehrung des Beitrages eines einzelnen Miteigenthümers aber kontratt⸗ 
widrig iſt. 

Behufs dieſer Kapitals: Vermehrun 
gedehnten und nutzbringenden Betrie 
der Braunkohlen iſt daher unter der Firma ee E 3 

„Nenkersdorfer Handels:Speietät zur Zuckerfabrikation 

N : und Braunkohlen⸗Verwerthung“ 8 
Si: ‚Seiedigar mit Gefchäfts: Inhabern und ſtillen Geſellſchaftern zuſammen⸗ 
getreten. 

Dieſe, vorläufig auf Grund eines von den genannten Eigenthümern mit der Koburg⸗Go⸗ 
tha ſchen Credit⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen ſtatutariſchen Societäts⸗Vertrages vom 30. Marz d. J. 
errichtete Handels⸗Geſellſchaft nebſt vereinbartem Entwurf zum ſpäteren Kauf und Ueberlaffungs⸗ 
Vertrag ſoll in einen korporativen Verein mit Aktien auf jeden Inhaber (Aktien⸗Geſellſchaft 
umgewandelt werden, und wird die landesherrliche Beſtätigung des im Entwurf bereits ver 
faßten Statuts betrieben und erwartet. 

Das Grundvermögen iſt auf 500,000 Thlr. gegen Scheine auf jeden Inhaber in Theilen 


zur Erreichung eines möglichſt aus⸗ 
s auch durch gelgenaße vollſtändige Ausnutzung 


a 200 Thlr. feſtgeſetzt, wovon im Laufe des erſten Betriebsjahres nur 300,000 Thlr. in 


1500 Theilſcheinen emittirt und benutzt zu werden brauchen, weil in dieſem nur eine Vergrö⸗ 
ßerung des Zuckerfabrilbetriebs von den zeitherigen 115,000 auf 150 200,000 Ctr. Rüben 
und das Raffiniren auch anzukaufender Rohzucker erfolgen, die Braunkohlenförderung aber 
erſt ſpäter vermehrt werden ſoll. 

Die Zeichner von 5 Antheilen (1000 Thlr.) dieſer erſten Emiſſion ſind nach Verhältniß 
der Höhe ſolcher realijixten Betheiligung zur Uebernahme desjenigen Reſtes von 200,000 Thlr. 
al pari bevortechtet, aber nicht verpflichtet, welcher die, im letzten Jahr bereits ca, 100,000 Tone 
nen (40,000 preußiſche Scheffel) betragende Kohlenförderung auf den dreifachen Betrag erhö⸗ 
hen und auf Beſchluß der Generalverſammlung zur Anlage einer Mineralöl: und Paraffin⸗ 
Fabrik ꝛc. dienen ſoll. 

Die zeitherigen Eigenthümer und vorläufigen Geſchäfts⸗Inhaber participiren auf Höbe von 
178,000 Thlr., alſo mit 890 Theil⸗Scheinen, ſind aber zur Vermeidung einer zu großen Stimm⸗ 
berechtigung verpflichtet, dieſelben al pari anderen Zeichnern bei Anzahlung von 40 pCt. bis 
zum Schluſſe der Zeichnung der erſten Emiſſton zu überlaſſen: dieſer Schluß iſt auf den 
25. Juli d. J. einſchließlich feſtgeſetzt. 

Die Handels⸗Societät iſt unwiderruflich konſtituirt, ſobald noch 610 Theile zu 122,000 Thlr. 
rechtsverbindlich bei den Unterſchriebenen oder den namhaft gemachten Geſchäftsfreunden ge⸗ 
ane und die Verpflichtungsſcheine zu Händen des Disponenten Herrn Moritz Steinberg zu 

5 eingegangen find, an welchen ſich auch Intereſſenten wenden mögen, die etwa 
Zuckerfabrit und Gruben beſichtigen wollen, über welche letztere gefällige Auskunft zu geben 
außerdem der Herr Bergamts⸗ Direktor Tantſcher, Herr Bergmeilter Förſter zu Waldenburg 
und der ge ‚Berg: Öeichivorene Otto zu Groß⸗Glogau erſucht worden find, 4 
„ Die Verbindlichkeit für die durch Zeichnung ſich Betheiligenden wird durch unterſchrift⸗ 
liche Vollziehung eines Verpflichtungsſcheins ohne Rückſicht darauf bewirkt, ob die Geſellſchaft 
eine Handels⸗Societät bleibt, oder jpäter eine Aktien⸗Geſellſchaft mit Korporations⸗Rechten wird. 
Der Zeichner iſt für die Einzahlung von 40 pCt. des Nominal⸗Betrages unbedingt verhaftet; 
erſt dann iſt die Uebertragun zulahſig. 8 

Ueber den Betrag des Antheilsſcheins hinaus oder zu Fri An iſt 
kein Aktionär oder ſtiller Theilnehmer verpflichtet, da den — ts⸗Inhabern 
er ge der Firma) allein die Vertretung der Geſellſchafts⸗Verbindlichkeiten gegen Dritte 
obliegt. 5 
Zur erſten, die nähere Durchführung der Geſellſchafts⸗Konſtituirung und vertragsmäßigen 
Wahl der Mitglieder des Verwaltungsrathes, ſowie U jenes Entmurte der Statuten 
zur Aktien⸗Geſellſchaft bezweckenden außerordentlichen Ge am 
16. September d. J. au 7 
Einladung in den Geſellſchafts⸗Organen vorbehalten, zu welchen in Breslau die „Schleſiſche“ 
und „Breslauer Zeitung“, zu Berlin der „Staats⸗Anzeiger“ und zu Stettin die „Boͤrſenhalle 
der Oſtſee⸗Zeitung“ gewählt iſt. 

Es bedarf nicht der Erwähnung, daß der ununterbrochene Fortbetrieb der Zuckerfabrik 
u Nenkersdorf, deren nächſte Campagne im September d. J. beginnt, ſowie der feit mehre n 

ahren für jährlich 1428 Thlr. und 300 bis 500 Thlr. Abnutzungsrente verpachteten fürſt⸗ 
1 — 5 hlen⸗Gruben von der definitiven Konſtituirung obiger Handels⸗Societät unab⸗ 

ngig iſt. f 5 

Rach Eintritt der Letzteren und ihrer dadurch bedingten Wirkſamkeit beginnt aber vom 
1, September d. J. ab der Betrieb für Rechnung der neuen Firma > 

„Nenkersdorfer Handels:Societät zur Zuckerfabrikation 
und Braunkohlen Verwerthung“. 

Wir beehren uns nun zur zahlreichen baldigſten Betheili ung an derſelben ergeblich der 
erwähnten Aktien⸗Geſellſchaft mit den beſten Wünſchen für ihr Gedeihen ergebenſt au zufordern. 

on auswärtigen Banquiers und Geſchäftsfreunden ſind zur Annahme von Zeichnungen 

und Empfangnahme der in jene Verpflichtungsſcheine einzuſchreibenden Beträge bevollmächtigt: 
1) in Berlin die Herren Platho 8 Wolf, 

9 in Breslau die Direktion des „ſchleſiſchen Bankvereins“, x 


neral⸗Verſammlun 


3) in Görlitz 8. T. die Herren Gevers & Schmidt, 33 
4) in S egen S. T, die Herren Bambergs Wittwe & 8 
W. L. Dionyſius & Comp., H. M. Fliesbach (Wittwe), Z. G. 
Prausuik und Ludwig Michaelis, “ 
5) in Koburg die Koburg⸗Gotha'ſche Eredit⸗Geſellſchaft, 
6) in Neuſalz Herr CE. A. Häniſch. 2 
n deren Comptoirs find auch in hinreichenden Druck⸗Exemplaren zur gefälligen Abholung 
für alle Betheilungsluſtige die näheren Beſchreibungen der Nenkersdorfer Nobzuderfabrit und 
Raffinerie, ſowie der Braunkohlen⸗Gruben, und des erwähnten ſtatutariſchen Societäts⸗Vertrags 
vom 30. März d. J. der Nenkersdorfer Handels⸗Geſellſchaft nebſt Entwurf zum ſpätern Kaufe: 
vertrag über ſolche Etabliſſements niedergelegt. . 0 
Die der Beſchreibung beigefügten Kalkulationen find zuſammengeſtellt, ehe die Rübenſteuer⸗ 
Erhöhung beſchloſſen wurde. ö 
Es würde ſich daher der berechnete Reingewinn auf Höhe der Mehrſteuer verminde u 
doch gleicht ſich bt ſchon dieſer Verluſt dadurch aus, daß wir für dies Jahr 17 
2 Sgr. für die Rüben weniger zu zahlen nöthig haben, als der Preis in den Kalkula 
angeſetzt iſt; andererſeits iſt auch mit einiger Gewißheit darauf zu rechnen, daß der Staat ei 
Rückzoll bei Ausfuhr des Fabrikats bewilligen wird, was auf beſſere Zuckerpreiſe nicht 
Einfluß bleiben kann. 5 0 in 
Die beabjihtigte Erweiterung des Betriebes erſcheint daher um ſo gerechtfertigter, als 
überhaupt Thatſache iſt, daß die Steuer⸗Erböhung nur Anlagen mit umfangreichſter 2 { 
nicht gefährdet und am wenigſten beeinträchtigt; eine Thatſache, welche auch hinſichtl 
übrigen Generalkoſten Geltung hat, und namentlich bei jedem Grubenbetrieb ein ſehr w 1 
Motiv zur Vermehrung dauernder Ausbeute iſt. 3 


Mit obiger Aufforderung zur Betheiligung verbinden wir an alle Freunde und X 
1 2 daß zur nähern Auskunfts⸗E 
eipeljopn in Berlin, Baron v. 2 

eheimer Kommerzienrath 


ni 1858. 


induſtrieller Unternehmungen die ergebenfie 
ſich auch die Herren Geheimer Kommerzienrath 
witz zu Breslau, Kaufmann Germershauſen sen. und 
zu Glogau gefälligſt bereit erklärt haben. 
Carolath und Renkersdorf in Nieverſchleſien, den 21. 
Fürſtlich Carolath'ſche Kammer. 
Spangenberg, Gran, 
Kammer = Direktor, Kammer: Rath, 


Das Dominium Nafjadel, Kreis Namslau, offerirt auch in dieſem dar dy Pr 
= 


bewährten überfeeifchen 


Samen:-Stauden-NRoggen, ' 


mit 16 Sgr. incl. Maßgeld, über die hoͤchſte breslauer Marktnotiz, wie ſolche am 


Tage der Lieferung ſteht. 
überſeeiſche Roggen zeichnet ſich in dieſem abnorm trocknen 
ſalen Stand ſowohl im Stroh, als in Körnern aus. 


Das Minimum einer Beſtellung ſind 10 Scheffel — Der 


der Zuckerfabrik Nenkersdorf, wird eine beſondere | 


teinberg & Timann. 
[740] .. 


Jahre durch feinen koloſ⸗ 3 


— — 


— 


Ser 


2 
— 


4 


77 teckbrief. 
a Brivankhneier und Butterhändler 
Auguſt Marx aus Wunſchendorf gebürtig, 
32 Sabr alt, evangeliſchen Glaubens, welcher 
wegen Betrugs zur Unterſuchung gezogen wer⸗ 
den fol, hat ſich aus ſeinem Wohnorte bier: 
15 entfernt. Sein gegenwärtiger Aufenthalt 
ft. noch nicht zu ermitteln geweſen. Es mer: 
den alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden des In⸗ 


Zu erbalten in Breslau durch die Sort.⸗Buchhandlung von Gra 8 ei . 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 0 9 # b 67 


Ein neuer Stern der Hoffnung 


für Kranke und Leidende 
entdeckt in der einzigen und 


wahren Naturheilkraft, 


— 


und Auslandes hierdurch erſucht, auf den ac, 
Marx Acht zu haben, ihn im Betretungfalle 
3 und an die Direktion der könig⸗ 
ichen Gefangenen⸗Anſtalt hierſelbſt abzuliefern. 


Wi, verſichern die ſofortige Erſtattung der das 
durch entjtehenden Auslagen und den verehr⸗ 
lichen Behörden des Auslandes auch eine gleiche 


Rechts willfährigkeit. 


Zugleich wird Jeder, der von dem Aufenthalt 
des ꝛc. Marx Kenntniß hat, aufgefordert, davon 
der nächſten Gerichts⸗ oder Polizei⸗Behörde uns 


1 Mittheilung zu machen. 
gnalement. 


blond; Zähne, gut; Kinn und Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe blaß; Geſtalt, ſchlank; 
Sprache, deutſch; ohne beſondere Kennzeichen. 


Bekleidung: Blauer Tuchrock und 
weißen oder braunen Kalabreſer⸗Hut. 
reslau, den 28. Juni 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straſſachen. 


Verpachtung der Zolleinnahme bei 
eg 92 Schedlau. 


Lange, i. A 


[4350 Bekanntmachung. 

An biefiger evangeliſcher Bürgerſchule von 
7 Klaſſen fell eine Lehrerſtelle, verbunden mit 
150 Thlr. Gehalt und freier Wohnung, da die 
letztere augenblicklich nicht gewährt werden kann, 
vorläufig mit 1 Thlr. 20 Sgr. monatlicher 
Wohnungsentſchädigung beſetzt werden. Qua⸗ 
lfizirte Schulamts⸗ Kandidaten werden aufge: 
fordert, ihre Bewerbungsgeſuche nebſt Zeug⸗ 
niſſen bis ſpäteſtenz zum 15. Juli d. J. an 
den Vorſitzenden des Schulvorſtandes, den 
Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrmann hier⸗ 
ar den 1 £ 

chen, den 16. Juni 1858. 
Der Schul ⸗Vorſtand. 


Fürſtensgarten. 3 


Morgen Sonntag den J. Juli: 1145 
üh⸗Konzert. Anfang 6 Uhr. 


88. Die Reſtauration ““ 


Schmiedebrücke 53 zum goldnen Adler 
iſt vollſtändig renovirt, und durch eine neue 
ant eingerichtete e 7 


ch empfehle dieſelbe und bemerke, daß zu 
a0. Tageszeiten kalt und warm gejpeift wer⸗ 


de le den 3. Juli 1858 
au, . Juli . 
: C. Maſſanz, 

38. Reſtaurateur. 33. 


Bock⸗Bier, 
a Kufe 3% — 5 
Reichwälder Bairiich ier, die Rufe 
Weißer, die Kufe 1 Sgr., 


di 1% Sgr. 
Fee ei — 


1 Reinen 2 taff 
a Maſſan 
J Schmiedebrücke 3. 


Kaufgesuch. 


Einige schön gelegene Güter mit Wald 
und güter Jagd, schönen Schlössern und 
allen * des Landlebens ver- 
sehen, so wie auch 


Landhäuser mit 


Garten und Park werden zu kaufen gesucht, 
Jede verlangte Anzahlung wird baar gelei- 
stet werden. 
eiellen Angaben erbitten in frankirten Briefen 
A. Herbert & Comp., Spencer Road 
Stoke Newington, London, [120] 


Gefällige Offerten mit spe- 


Ein in einer geößeren Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens am Ringe belegenes Eck⸗ 
haus, worin ſeit mehr als einem Se⸗ 
culum ein Wein⸗, Spezerei⸗ und Mate⸗ 
rial⸗Geſchäft mit einem einträglichen Er⸗ 
ſolge betrieben worden, beabſichtigt der 
Eigenthümer entweder mit dem vorhan⸗ 
denen Wein⸗ und Waaren⸗Lager, oder 
auch ohne daſſelbe an einen ſoliden Käu⸗ 
ſer zu veräußern. 5742) 

Die näheren Bedingungen find auf 
frantirte Briefe unter Chiffre F. Nr. 40. 
ste restante Oppeln zu erfahren. 


Alte Gewichte, 


eiſerne und meſſingne, ſowie altes Schmelzeiſen 


d G werden zu den höchſten Prei 
sr 2 Louie ri 


[131] RNReuſcheſtraße 46. 
| Frucht Krauf en 
von Steinmaſſe, luftdicht eingeſchliſfen mit Eiſen⸗ 


luß, empfiehlt Unterzeichneter zur Markt: 
— 15 ales, Topfmarkt, Bude vis-ä-vis 
ber Wache. [153] 


Guſtav Schwendtke, 
5 Töpfermeiſter aus Dyhernſurth. 


röße, 5 Fuß 6 Zoll, 
aare, blond; Stirn frei; Augenbrauen, blond; 
ugen, blau; Naſe, ſtumpf; Mund breit; Bart, 


einen 


die für jeden Menſchen zugängig und gegen jedes Uebel wirkſam iſt. 
Klar und wahr mitgetheilt von 
5 Eis I = 5: 8 nr broſchirt 74 Sgr. 
ein auf phyſikaliſchem Wege, aber ſichere, wirkli l de Hil d wichtige Aufs 
ſchlüſſe, findet bietin jeder körperlich Leidende. een en 
Verlag von Bredt in Greiz. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 8 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗B d in © g 
(J. F. gie er), Herrenſtraße 20: uchhandlung von Graß, Barth u. Comp 


Tabellen 
für das neue Preußiſche oder Zoll⸗Gewicht. 


Unentbehrlicher Ausrechner 
für die Umwandlung des alten preuß. Gewichts in das neue preuß. Gewicht, ſo wie für die 
Umwandlung der Preiſe des alten preuß. Gewichts nach dem neuen preuß. Gewicht. In voll⸗ 
ftändig ausgerechneten Tabellen nach Centnern, Pfunden und Lothen. 


0 ate Auflage. 
Bearbeitet von Martin Müller. 43 Bogen. Preis 6 Sgr. 


Zuverläßiger Rechenknecht 
nach dem neuen preuß. Gewicht in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für den Ein⸗ und 
Verkauf nach Centnern, Pfunden, Lothen u. Quentchen. Bearbeitet von Martin Müller. 
2. Auflage. Preis 10 Sgr. 
Verlag von Schrödel u. Simon in Halle. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg, 
Heinze, Ratibor, Fr. Thiele. 


Wir machen hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir dem Herrn M. Färber, Firma: 


M. Färber's Buch: und Papierhandlung 


in Gleiwitz, 

das Hauptdepot unſerer fertigen Geſchäfts⸗ und Wirthſchaftsbücher eigner Fabrik für Gleiwitz 
und Umgegend übertragen haben. Das Lager iſt mit couranten Büchern für kaufmänniſche 
und gewerbliche Zwecke ſtets reichhaltig aſſortirt, die Ausführung iſt zweckmäßig und elegant, 
und werden Bücher nach beſonde rer Vorſchrift in möglichit kurzer 5 geliefert. Herr 
Färber iſt von uns in den Stand geſetzt, zu unſern Fabritpreijen verkaufen zu können, und 
bitten wir dieſem Lager geneigte Aufmerkſamkeit ſchenken zu wollen. 

Berlin, den 25. Juni 1858. 4 

Carl Kühn u. Söhne, königl. Hoflieferanten. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die vielſeitig vortheilhaft bekannten 
Konto und Wirthſchaſtsbücher aus der Fabrik der Herren Kühn u. Söhne in Berlin. 

Preisverzeichniſſe ſtehen gratis zu Dienſten, und wird nach auswärts ohne eber eng 

6 


jeder Auftrag genau nach Wunſch von mir erledigt. 
M. Färber. 


111 Nnabänderlich nur noch heute und morgen 111 


Hühnerau en⸗ Leidende können mich nur noch heute von 10 bis 1 und 3 bis 6 


Uhr und morgen nur von 10 bis 1 Uhr Schmiedebrücke Nr. 48 
(Hotel de Saxe) ſprechen. 1142] 


Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
if ſtets ens Rectifizirtes Ph 0 togene 


Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 


Fabrik⸗Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem 1. April d. J. habe ich am hieſigen Orte ein 


Eigarren: und Tabak⸗Fabrik⸗Geſchaͤft 


unter der Firma 


F. A. Schwürtz 


eröffnet. — Ein len ape Betrieb in dieſem Geſchäftszweige, jo wie direkte Verbindungen 
mit den namhafteſten Tabak⸗Handelshäuſern in Bremen, Hamburg, Mannheim, Leipzig und 
Berlin ſetzen mich in den Stand, eine allen Anſprüchen nachko nmende Waare und zu zeitge⸗ 
maß billigften Preiſen zu liefern, und indem es mein beſonderes Bemühen fein wird, die reelſte 
und prompteſte Effektuirung den mir zukommenden Aufträgen angeb’iben zu laſſen, erlaube ich 
mir mein Unternehmen einer geneigten Beachtung hierdurch anzuempfehlen. 5 14945] 
Baumgarten bei Ohlau im Juni 1858. F. A. Schwürtz. 


Zum Wettlaufen mit Hinderniſſen! 


ausgeführt von ſechs Landmädchen in tyroler Koftüm, auf morgen Et den 4. Juli 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. [132 


[65] Waſſerrüben⸗Samen, 


vorzüglichſte, ergiebigſte, langwachſende Sorte, traf neue Sendung ein, und offerire denſelben 
zeitgemäß billigſt. J. H. Hübner, Kunſt⸗ und Handelsgärkner in Bunzlau in Schl. 


Ein Materialwaaren-⸗Geſchäft, 


in einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt, iſt zu verkaufen und bald zu übergeben. — Näheres auf 
frankirte Anfragen unter E. M. 12 poste restante Breslau, [12] 


Packpapier 
und zwar Median der Ballen & 11 Thaler, 
Royal à 22 Thaler iſt zu baben bei 

A. Schidlower, Schuhbrücke Nr. 70. 


Chili Salpeter 


in beſter Qualität, empfehlen: lo) 
N. Helfft & Co., 


1156] 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs & Sons, em⸗ 


pfehlen ſomit als Juverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von ünſerem 


hieſigen und unferem ſtettiner 


Lager nach allen Richtungen. 115] Berlin, unter den Linden 52. 
. Helift & Co., 
Berlin, unter den Linden 52, Haus ⸗ Verkauf. 


Auf der ſehr belebten Goldberger⸗Straße zu 
Jauer, ſteht ein großes, maſſives Haus, ganz 
vorzüglich für einen Kaufmann geeignet, ous 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunſt 
ertheilt Hr. Inspettor Elsner in Jauer. [14] 


‚ Gefucht zum baldigen Antritt für 
eine Zuckerfabrik als Maſchinenführer, ein tüch⸗ 
tiger gut empfohlener Schloſſer. Frantirte 
Adreſſen unter Z. b. K. befördert die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [32] 


Karlsruh OS. 


Sonntag den 4. Juli findet im engliſchen 
Park von der Ben Seas ape unter 


Victoria-Dinte. 


Dieſe in neueſter Zeit ſehr beliebte Dinte 


fließt violet aus der Feder, und verändert 
ih nach wenigen Minuten ins tieſſte Schwarz. 
Die Krule 5 Eur 


i ‚Rprobal-Dinte, 
ießt im tiefft w 8 d der, und 
Marte in dieser Sheena ale ber = 
ftirenden Dinten. Die Flaſche 3% Sgr. 


Franzöſiſcher Stiefel⸗Lack, 
anzuwenden für ladirte, ſowie auch auf andere 
Stiefeln. Die Flaſche 5 und 10 Sgr. 


Leder⸗Geſchirr⸗Oelſchmiere 1 eitung ihres Dirigenten Herrn Rother ein 
beſonders für Geſchirre, Wagenverdecke ꝛc., 0 55 nFongert latt, When e 


welche viel dem Wetter ausgeſetzt find. Die 
ne Sgr., offerirt: 


Münzgewichte 


empfehlen billigſt: 1147 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtraße 77, 3 Hechte. 


rt 
„G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Commis, der ein gutes Zeugniß vor⸗ 
legen kann, ſucht ein ſofortiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere hierüber ertheilt der Herr 
L. Hauptmann, Goldneradegaſſe 8. [144] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ß o ⸗»‚»%] ] ÿmq m A ee 
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In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung in erſchienen und durch alle Buchhand' 
9 


lungen zu beziehen: 


Preis ⸗Tabellen 


nach dem neuen 


Landesgewicht, 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 


Preis 1} 


Breslau. 


In Br bebern Töchterschule und 


Penſionsanſtalt zu Kempen ſollen 
bis zum 1. Aug. noch einige Plätze für Pen⸗ 
ſionärinnen beſetzt werden. Eltern, welche 
hierauf reflektiren wollen, die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ſpätere Meldungen ſchwerlich 
berückſichtigt werden lönnen. — Verlangte 
Programme werden gern zugefertigt. 
Kempen, den 3. Juli 1858. [8° 


Die Direktion. uch 


Ein Hauslehrer, der einen Knaben bis 
Tertia vorbereiten kann, und gründlichen Unter⸗ 
richt im Klavierſpiel ertheilt, wird vom Unter⸗ 
zeichneten geſucht. Darauf Reflektirende wollen 
ſich brieflich an mich wenden, um die ander⸗ 
weitigen Bedingungen zu erfahren. [38] 

Golkomitz bei Pitſchen Oberſchl. 

v. Randow. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


unverheirathet, welcher ein Gut ſelbſiſtändig zu 
bewirthſchaften verſteht, und eine Kaution von 
2 Thlr. zu erlegen vermag, findet unter 
vortheilhaften Bedingungen ein baldiges Enga⸗ 
ement. Näheres auf portofreie Anfragen in 
Breslau durch F. H. Meyer, Hummerei 38. 


Vermeſſungs⸗Gehilfen 
für Separatſachen erhalten dauernde und loh⸗ 
nende Beſchäftigung. . Offerten wer⸗ 
den unter der Chiffre II. Z. in der Expedition 
der Bresl. Zeitung entgegengenommen. [11] 


Ein rechtſchaffener Mann (ohne Kinder) in 
den beſten Jahren, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht ein Unterkommen als Kutſcher, 

aushälter, oder in irgend ein Geſchäſt. 

ie Frau kann die Küche, feine Wäſche, oder 
die Beaufſichtigung der Kinder, da ſie ſelbiges 
praktiſch verſteht, übernehmen. Gefällige Offer: 
ten beliebe man J. W. kr. poste restante 
Strehlen einzuſenden. [66] 


— Landwirthſchafterinnen. — 
Einige tüchtige und gut empfohlene 
Landwirthſchafterinnen können ſehr vor⸗ 
theilhafte Stellen erhalten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [73] 


Für Kaufleute. 


Ein lebhaſtes, gut rentirendes Material: Atel 


Geſchäft in einem bedeutenden Fabrikorte, iſt 
bei wenig Anzahlung Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber zu verkaufen. Franko⸗Anfragen unter k. 
J., 29 befördert die Expedition der „Rational 
Zeitung“ in Berlin. 64] 


Hauskauf⸗Geſuch. 

Ein Haus in einer der Vorſtädte Breslau 's 
mit einem Spezerei⸗Geſchäft, oder welches ſich 
Dass eignete, wo 1500-2000 Thlr. Anzahlung 

enügen. 

a Nur Selbſtverkäufer werden erſucht, ihre 
Adreſſen unter II. II. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben. [54] 

2000 bis 2600 Thlr. find ſofort gegen pur 
pillariſche Sicherheit auf Breslauer Grundſtücke 
zu verleihen. Näheres in der Kanzlei Ring 
Nr. 20, 2 Treppen. (154) 


75 

Für Hausbeſitzer! 

Geſucht wird zu Michaclis d. J. 
eine große Wohnung auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße, Karlsſtraße, Blücherplatz oder 
deſſen Nähe für den Preis von 300 bis 
350 Thaler. Näheres bei [148] 
J. W. Littauer, Comtolr Karlsplatz 2. 


Arbeitsunfähige Pferde, 
ſowie thieriſche Abfälle aller Art werden gekauf 
von der Chemiſchen Dünger Fabrik 
Comtoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21. 


a a a re es 
Goldene Nadegaſſe Nr. 27 a. ift eine Woh⸗ | Kind 


nung im zweiten Stock, vier Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, zu Michaelis zu vermiethen. [133 


Breslauer Börse vom 2. Juli 


2 Sgr. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlun g 
(C. Zaſchmar). 


Ein gut gerittener dunkelbrauner Wallach, 
5 Zoll boch, höchſt elegant, von der edelſten 
Race, ſteht veränderungshalber billig zu vers 
kaufen in der ſtädt. Altien⸗Reitbahn in Breslau. 


Ohlauerſtraße Nr. 4, nahe am Ringe, ift der 
dritte Stock von 6 Piecen, großem Ente, lache 
und Beigelaß zu vermiethen. 

Miethzins 240 Thaler. 1123] 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Albrechtsſtraße 27 iſt der 2. Stock von 5 Stu⸗ 
ben nebſt nöthigem Zugehör, ſowie 
ein Parterre⸗Gewölbe 
nebſt Wohnung zu vermiethen. Näheres im 
Gewölbe. [134] 


— —d— . ————— — — 
Eine möblirte Vorderſtube, mit befonderem 
Eingang, iſt an einen einzelnen, anſtändigen 
Herrn zu vermiethen und zum 1. Auguſt zu 
beziehen, Ritterplatz Nr. 7, 3. Etage, links. 


Reuſcheſtr. 67, 2. Etage, it ein gut möbliv: 
tes Vorderzimmer zu vermiethen. 122] 


Sonnenſtraße Nr. 9 iſt die Hälfte des erſten 
Stocks, beſtehend aus 4 Piecen nebſt Küche, 
Entree ꝛc., zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres zu erfragen Junkernſir. Nr. 2 beim 
Haushälter. [116] 


Schmiedebrücke Nr. 12, zum filbernen Helm, 
ift der dritte Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küchenftube, Entree und den dazu gehörigen 
Boden: und Kellerräumen zu vermiethen und 
bald oder zu Michaeli zu beziehen. [108] 

Näheres Schmiedebrücke Nr. 2 bei 

C. F. Dietrich. 


Karlsſtraße Nr. 36 
iſt eine Wohnung im dritten Stock, beſtehend 
aus 5 Stuben, 3 Alkoven und Zubehör nebſt 
verſchloſſenem Entree zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. [130] 
8 vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 14 im dritten Stock eine 
Vorderſtube, mit oder ohne Möbel, für einen 
einzelnen Herrn. [137] 


Werderſtraße Nr. 7 r terre link hebt 


eine Wachsblume mit36 Blüthen zum Verkauf. 


Eine herrſchaftliche Wohnung (die ganze erſte 
Etage) mit oder ohne Pferdeſtall iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße 27 zu vermiethen. 150] 


. u vermiethen 141 
ift Smingergafe 4a eine Wohnung a * 
Stuben, Alkove und Küche, ſowie ein geräumis 


ger 3 Näheres im photographiſchen 
ler. 


„„„FFPTTTCTCTCTCTGTbTCTCCTT—T—T—— 
5 N Geſchäfts⸗Lokal 11 
in erſter Etage, zu vermiethen, 

ſtraſte 21, bei May. 2 41 71 


Hein's Hötel 


garni (elegant), 
Tauenzienplatz 4, 
Breslau. 17 
Feltglehel's Gusth 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, e 
wird allen Reiſenden empfohlen, 
— — A 
reife der Cerealien ze, 

o ne 2. Juli 9.) 
„feine, mittle, 
Weizen, weißer 86— 50 8” 
dito gelber 82 — 85 80 75—79 


ord. Waare. 
— 


Roggen . 57-58 56 5455 
Gerſte . 49— 51 48 46 47 4 
Hafer... 4½— 48 46 445 „ 
Erbſen . 66—- 70 6 58—62 


Winterrübſen 125—132 120 Er. 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. „ 


1. u. 2. Juli Abs. 10 U. Ng. 6 u. chm. 2. 
Luftdruck bei 0° 2775 DνjEEoä N 


Luftwärme ＋ 120 + 10,6 + 14,6 

Thaupunkt + 5,6 + 69:2 16 

Dunftjättigung 8 he 6HpCt, Japgt. 
N * 


in W̃ 
Wetter bedeckt Regen überwölkt 


N 
Wärme der Oder Er: 


’ 


1858. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 97% B, Ludw.- Bexbach. ] l PN 
Papiergeld. dito dito 374 — Mecklenburger. . 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.. 4 | 921%,B, | Neisse-Brieger .|4 65 N B. 
Friedrichsd’or.. = Posener dito... 91% B, | Narschl.-Märk, 4 2 
Louisd’or...... 108% G. ||Schl. Pr.-Obl. 4%|100% B. dito Prior.....)4 2 
Poln. Bank-Bill. 907,B Ausländische Fonds. dito Ser, IV, 5 — 
Oesterr. Bankn. 93%, B. || Poln. Pfandbr...|# | 88%, B. Oberschl. Lit. A.|324 113514, 6. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 | 88%,B, | dito Lit. B. 16 125% C. 
Freiw. St.-Anl. 4 100 , B. KR: Schatz-Obl.'4 — dito Lit. C. 3% 135% 0. 
Pr.-Anleihe 1850 1% 100% B dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl.. 4 88 % B 
dito 185214 60 B. à 500 Fl. 4 > dito dito |3%| 76% B. 
dito 1854447 100 , B. dito à 200 FI. — dito dio 4½ 96 B. 
duo 1856444 100 % B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinisch 4 — 
Präm.-Anl. 18543115 % B. à 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 447, 0. 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 83% B. Krak.-Ob.-Oblig. 4 79% B. dito Prior.-Obl. 4 == 
Bresl. $1.-Obl.. .|4 — Oester. Nat.-Anl.)5 | 81B. | dito dito 4% er 
dito dito 14% — |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.; dito Stamm... 5 1 — 
Posener Pfandb. 4 6914 B. Berlin-Hamburg 4 Em IDEerva 2... 5 15 — 
dito  Pfandb.3% Eu B, re BE: : 917 > Schles. Bank 794 B. 
dito Kreditsch. 4 89 B. ito . Em.. — ni Inland! N 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 86%, B. — — 
a 100 Rıhir. [314 87% B. Köln-Mindener 37 — ; gen. 
Schl.Pfäb, Lit. A.\4 | 95% B. Er.-WIh.-Nordb. | — sel 3 
Schl. Rust.-PIdb. 4 95% B. Glogau-Saganer. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 | 60% B. 


Wechsel- Course. 4 
2 Monat 149%, B. London 3 Monat 6. 18 6. 
79% B. Wien 2 Monat 96%, G. Berlin kurz 


Amsterdam 2 Monat 140% G. Hamburg kurze Sicht 149% G. dite 


dito kurze Sicht — — Paris 


2 
e Sicht — — dito 2 Monat — — Moant 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


I) 


